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Vergeltung für englische Niedertracht.
Abflauen der französischen Offensive. — In Polen 1330 Russen gefangen. — Die Bedeutung
des deutschen Erfolges in den Rarpathen . — Zuckungen der italienischen „Volksseele ".

Vergeltung.
Es ist ei« sonderbarer Krieg , den wir zu schlagen ge-

nötigt sind. Der alte ritterliche Geist und die heldische
QpferfäHigkeit sind nur noch wenig zu spüren ; jedenfalls am
geringsten in den leitenden Stellen desjenigen Staates,
dem die hauptsächlichste Blutschuld an dem großen Schlach¬
ten zufällt : England . Seit Eduard VII . hat es sich und die
Länder , die es zu Bundesgenossen suchte, auf diesen
Krieg vorbereitet . Ueberall hat es den Hatz gegen Deutsch¬
land geschürt. Jahrhunderte alte Feindschaft hat es in
Freundschaft verwandelt , alte Ansprüche , die das Fun¬
dament der britischen Weltpolitik bildeten , um die es schon
Kriege geführt hatte oder von anderen hatte führen lasten,
hat es fahren lasten , nur um weitere Möglichkeiten auf
Hilfe gegen Deutschland zu gewinnen . Und als der Krieg
kam, spielte eS ein erbärmliches Bersteckspiel hinter dem
sogenannten Schutze der Neutralität Belgiens , die es schon
vor Jahren im Geheimen dnrch militärisch - kriegerische
Verträge zu ungunsten Deutschlands gebrochen hatte . AIS
das britische Heer dann wuchtige Schläge auf bas große
und lose Maul erhielt , griff es , um seine Niederlagen zu
verdecken, zur Lüge und Verleumdung . Und als auch diese
Waffen nicht siegreich sein wollten , wurde das Gespenst
Hunger beschworen , das dem deutschen Volke den GarauS
machen sollte. Wider alles Völkerrecht wurden die neu¬
tralen Schiffe auf offener See angehalten und beschlag¬
nahmt , wenn sie irgend welche Ladung enthielten,
die irgendwie zu menschlicher Nahrung geeignet erscheinen
und auf irgend welchem, wenn auch noch so großem und
unwahrscheinlichem Umwege an die deutschen Grenzen
hätten gelangen können . Als Deutschlands Kriegsschiffe
Abwehrmaßnahmen trafen und — genau nach den Vor¬
schriften des zwischenstaatlichen Seerechts und unter be¬
sonderer Schonung der neutralen Schiffahrt — feindliche
Schiffe mit ihren Ladungen vernichteten , da schrien die
Engländer Zetermordio über Barbarei und Seeräuberei.
Ja , die auf wüste Selbstsucht und gemeine Rücksichtslosig¬
keit gerichtete Geistesverfastung der Engländer ging sogar
soweit , die Offiziere und Mannschaften  jener
deutschen Schiffe , die mit beispielloser Heldenhaftigkeit den
Krieg gegen die feindliche Schiffahrt führen , nämlich der
U - Boote,  der soldatischen Ehre zu entkleiden und sie,
wenn sie das Unglück hatten , im Kampfe in englische
Hände zu fallen , als gemeine Verbrecher , als Piraten ins
Gefängnis zu werfen . Das erforderte Vergeltung , ernste,
strenge Vergeltung . Das ganze deutsche Volk verlangte
sie. Nun Ist sie erfolgt . Recht milde zwar und der schnöden
Pharisäergesellschaft , die sich im Londoner Wohlleben er¬
frecht, über die Ehre der im härtesten und gefahrvollsten
Baterlandsdienste stehenden deutschen Offiziere und Mann¬
schaften abzuurteilen , wenig fühlbar — aber immerhin,
sie ist erfolgt ; und die Engländer erkennen daraus,
wir uns nicht alles gefallen lassen wollen . Eine amtliche
Drahtmeldung aus Berlin berichtet über die deutschen
Vergeltungsmaßregeln folgendes:

Die vom der englische« Regierung angeordnete Maß¬
regelung der in trenester Pflichterfüllung in ihre Ge¬
walt geratenen Besatzungen von Unterseebooten dnrch
Versagung ehrenhafter Kriegsgefangenschaft und Unter-
brrnMng i« Naval Detention Baracks hat die deutsche
Regier «« « zu der Gegenmaßnahme veranlaßt , für
i .eden Gefangenen  der Unterseebootsbesatznmge«
für dre Dauer seiner völkerrechtswidrigen harte « Be¬
handlung einen kriegsgefangenen eng-
lrschen Offizier ohne Ansehen der Person
>« gleicher Weise zu behandeln . Dementsprechend sind
heute , am 12. April , ans Offiziersgefangenenlagern
«^ englische Offiziere  in entsprechende Haft in
Militärarrestanstalten  übcrgeführt worden.
Man wird nun abzuwarten haben , wie die englischen

Gewalthaber sich verhalten werden . Eine Vergeltung , die
nichts als Vergeltung ist und nicht die zur Vergeltung
führenden Ursachen aus der Welt schafft, dürfte nicht nach
dem sinne des deutschen Volkes sein. Die Vergeltung soll
auch Strafe sein für eine gemeine Niedertracht und ein Vor¬
beugungsmittel vor Wiederholungen . Wenn sich die Ein¬
sperrung der kriegsgefangenen englischen Offiziere dazu
als zu schwach erweist , wird man zu stärkeren Mitteln
greifen müssen. Am schwersten trifft man die Engländer
am Geldbeutel . Wir haben ja noch eine Luftflotte , und

Luftflotte hat Bomben, und England ist nickt weih,

Zum Untergang vonA 29.
' Berlin . 18 . April . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Der „Berliner Morgenpost " wird ans Wilhelmshaven
berichtet : Ueber den Untergang des „U. 28" sind bisher
Einzelheiten nicht bekannt geworden . Wen » auch die Mel-
dnnge « der „Basler Nachrichten", wonach „U. 28" in der
Irischen See einen feindliche» Kreuzer znm Sinken ge,
bracht habe « soll und dann von mehrere » englischen Kriegs¬
schiffe« vernichtet worden sei, bisher keine amtliche Be¬
stätigung erfahre « hat , so gilt diese Meldung doch für
glaubwürdig.  Dan « wäre auch das rätselhafte Schwei¬
gen der englischen Admiralität zu erklären . Sollte sich diese
Meldung bewahrheite « , dann wäre die Zahl der von
Kapitänlentnant Weddigen vernichteten englischen Kriegs¬
schiffe anf fünf  angewachsen.

Die Greueltaten der Russen in Memel.
Nach amtlichen Feststellungen wurden bet dem Russen»

etnfall im Kreise und tu der Stadt Memel öS Personen ge¬
tötet , 43 verwundet , 458 verschleppt, darunter 189 Frauen
und 100 Kinder . Geschändet wurden , soweit bekannt , 14
Frauen und Mädchen.

Russische Osfizierrverluste.
Bo « der Schweizer Grenze , 18. April . (T .-U., Tel .)

Die seit Kriegsbegin « veröfsentlichte « 257 Verlustlisten
russischer Offiziere , die bis zum 28. März «. St . gehe« , mn-
faffe« » ach einer Statistik des „Rnßki Invalid " 71888 Na¬
men . Tot « nd vermißt find 18 822.

Das Attentat gegen Hussein Urinal.
Konstantinopel , 12. April . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die türkischen Blätter betrachten den Anschlag gegen
den sogenannten Khediven von Aegypten , Hustein Kemal , als
einen bedeutungsvollen Zwischenfall , der die englischen Ver¬
sicherungen , daß in Aegypten Ruhe herrsche, Lügen strafe
und beweise, daß die Jugend Aegyptens entschlosten sei, sich
zu opfern und einen Fetwa zur Ausführung zu bringen,
der es jedem Muselmanen zur Pflicht mache, Hussein Kemal
zu töten.

Am Verdun.
Abflauen - er französischen Offensive?

Rotterdam , 12. April . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " schreibt nach

einer ausführlichen Besprechung der Lage um Verdun:
Was besonders auffällt an der Meldung des deutschen
Hauptquartiers , ist der Schluß , in dem gesagt wird , daß
die französischen Angriffe a« Zahl und Kraft sich ver¬
minderten und hier und da, selbst wenn schon vorbereitet,
nicht zur Ausführung gelangen . Um so mehr trifft bas
zu, als man schon auf Grund der französischen Meldun¬
gen auf eine Abschwächung der französischen Angriffe
schließen muß . Der Gcsamteindruck ist, daß die Franzosen
zwischen Maas und Mosel mit großen Streitkräften in den
Kampf eingegriffen haben . Diese Angriffe haben blutige
Kämpfe entfesselt, die jetzt wieder abebben , ohne daß Be¬
deutendes erreicht worden wäre.

Haag , 13. April . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)
Den „Daily News " wird aus Frankreich über die

Kämpfe bei Verdun berichtet : Alle Wege hinter der franzö¬
sischen Front längs der Linie Fromez -Saint Mihiel -Pont-
ä-Mousson sind mit Kriegsmaterialtransporten und Trup¬
pen bedeckt. Von der mittleren und der nördlichen franzö¬
sischen Front kommen über Reims und andere französische
Orte fortgesetzt Mannschaften an . die an die Front südlich
von Verdun geworfen werden . Ungeheurer Kriegsbedarf,
Waffen und ganze Geschützparks sind nach der Fortltnie
an der Maas südlich von Verdun unterwegs . Dort sind
einige Forts als Artilleriedepots ausgerüstet worden . Bei
Verdun werden angeblich Ach englische Truppen zur Ver¬
stärkung bereitgehalten.

Ein deutscher 5ieg in den Uarpathen.
Ans dem k. k. Kriegsprestequarticr , 12. April.

(P .-Tel . Ctr . Bln .)
Die Einnahme des nördlich Tncholka von de» Rüsten

stark befestigten Zwyninrückeus dnrch die Truppen der
Armeegruppe L i n s i n g e n stellt sich als eine ganz hervor¬
ragende Waffentat dar «nd ist anch strategisch sehr bedeutend.

Der Rücken ragt als mächtige Erhebung ««weit des
Punktes empor , au dem die aus dem Oportale kommenden
Bahnlinien mit den durch das Orawatal geführten Straßen
zusammentreffen . Jeder Versuch , sich in der Richtung
S t r y i anf dieser Straße Bah « zn brechen , mutzte scheitern,
solange die beiden Kuppe « dies mit allen erdenklichen Be¬
festigungsanlagen ansgebantcn Stützpunktes nicht be¬
zwungen waren . Bei A n b e g e r nnd anf der M a g o r a -
höhe  wurden rnstische Kerntruppen «ach heroischem Wider¬
stand geworfen . Dann erst konnte man daran denken, in
nnermüdlichen , zähe« Angängen den Zwynin zu erobern.
Aber es vergingen doch einige Wochen, bis das gründlich
vorbereitete Werk gelang ; nachdem sich die Deutschen in
zwei Gräben bis dicht an die feindlichen Positionen hcran-
getragen hatten , wnrden diese im Stnrm  genommen.
Das äußerte gestern seine Wirkung auf den rechten Flügel
der Sübarmee ; es kam dort z« einer ganzen Reihe von
Gefechten, deren AnSgang den errnngene « Erfolg «och
bekräftigte.

Im westlichen Teil der Karpathen zeigte sich die völ¬
lige Erschöpfung der Russen  auch gestern wieder
im absoluten Stillstand ihrer Angriffslust.

<-

wieder 830 Nüssen gefangen.
Wien , 12. April . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbart : 12. April 1815 mittags:
Die allgemeine Lage ist unverändert.
In Rnssisch-Polen «nd Westgalizien stellenweise G«

schützkampf.
An der Karpathenfront wurde « im Waldgebirge , be¬

sonders in dem Abschnitt östlich des Uzsoker Paffes meh¬
rere russische Angriffe unter großen Verlusten des Fein¬
des abgewiesen . I « Summa wurden 888 Mann ge¬
fangen  genommen.

In Südostgalizien «nd in der Bukowina vereinzelt
heftige Geschützkämpfe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

*

Die Kampfe in den Karpathen.
Bon unserem auf den Kriegsschauplatz in

den Karpathen sich aufhnltenöen Kriegsbericht¬
erstatter erhalten wir folgenden , vom Kriegs-
preffequartier genehmigten Bericht:

Kriegsprestequartier , 9. April , (oken .)
Noch immer Lauert jener sonderbare Kampf an , der sich

in der Mitte der gesamten Kampffront entspannen hat , ob¬
wohl die Entscheidung mit Fug und Recht an den Flügeln
gesucht werden sollte. Mag sein , daß es bei den Russen
sich immer noch um eiye Demonstration handelt , wenn sie
mit starken Kräften einen Stoß gegen Ungarn forcieren.
Es läßt sich schwer beurteilen , was die russische Heeres¬
leitung zu dem bisher ganz ergebnislosen Morden von
Massen braver Soldaten veranlaßt . Vielleicht haben die
recht, die behaupten , cs handle sich bei den Russen haupt¬
sächlich um die Beeinflussung der diplomatischen Früh¬
jahrswinde , wie denn auch die Auslastungen der Entente¬
presse gerade jetzt den Höhepunkt an lügenhaften Entstel¬
lungen erklimmen , um etwa das neutrale Ausland zu be¬
einflussen.

Die Osterzeit war zur Gänze von der heftig tobenden
Karpathenschlacht ausgefüllt . Daneben verschwinden die Er¬
eignisse an allen anderen Fronten . Im Westen keine be¬
deutenden Vorfälle , bei Hindenburg Ruhe — im Süden
serbische Beschießungen offener Städte und die sofort fol¬
gende Vergeltung an Belgrad , an der österreichischen Front
in Russisch-Polen verhältnismäßige Stille , in Ostgalizien
nnd der Bukowina nichts Nennenswertes ; es sei, daß man
der russischen Angriffe gedenken wollte , die sich La und dort
ereignen und immer pünktlich abgeschlagen werden.

Der Schauplatz der furchtbarsten Kämpfe , die sich feit
dem Kriegsbcginn abgespielt haben , sind wohl hauptsäch¬
lich die Täler der Labore und der Onöawa.  Gier —
in der sogenannten Duklapaßsenke — haben die Kampfe
in den Tagen bis zum 4. April mit besonderer Heftigkeit
angedauert und den Russen besonders schwere Verluste ge-
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bracht. Am 4. unternahmen unsere Truppen einen erfolg¬
reichen Gegenstoß, der über zweitausend Gefangene in
unsere Hand brachte. Dieser Vorstoß führte zu keinem
Abschluß und setzte sich am 8. in heftigen Kümpfen fort.
Am 6. endlich gelang es unseren und deutschen Truppen,
einen schönen Erfolg zu erringen , indem starke Stellungen
der Russen genommen und 5000 Gefangene gemacht wur¬
den. Diese Zahl erhöhte sich weiter noch bis auf 10 000
Mann , und der amtliche Bericht nennt auch eine stattliche
Anzahl von Material und tut besonders der 8000 Gewehre
Erwähnung , derer wir hasthaft wurden. Dieser Erfolg
Hat bewirkt, daß die russische Offensive an dieser Stelle
ermattet ist und die Heeresleitung am 8. sagen konnte,
die Osterschlacht habe zwar zu einem Abschluß noch nicht
geführt, aber sie bedeute einen unbestrittenen Er¬
folg.  Damit ist der Vorstoß, der namentlich die ungar¬
ische Oeffentlichkeit stünbig in Atem gehalten hatte, zum
Stehen gekommen, und es ist nicht zu sagen, ob die Russen
sich noch weiter unter Hinmorden ganzer Truppenkörper
um den Durchbruch der Duklafront bemühen werden. Mit
besonderer Befriedigung kann gesagt werden, daß die
Ungarn mit felsenfestem Vertrauen Zeugen der Kämpfe
an ihrer Lauöesgrenze waren und daß Kleinmut und Zag¬
haftigkeit keinen Eingang im Volke zu finden vermochten.

Im östlich des Lupkower Sattels gelegenen Teile der
Front hat sich der Kampf in eine Reihe von Teilgefechten
aufgelöst, die mit großer Heftigkeit und wechselndem Glück
geführt werden. Jeder dieser Kämpfe bildet eine Kompo¬
nente des gigantischen Ringens , ohne daß die Resultierende
auch nur annähernd bestimmt werden könnte. Das Terrain
läßt ebenfalls eine Uebersicht sehr schwer zu und alle Vor¬
aussagen beruhen auf unbestimmten Kombinationen.

In den Karpathenkämpfen hat sich neuerdings das
Wort vom „Kampfe Schulter an Schulter"  be¬
währt und die deutsche Südarmee , die das ihre zum Erfolge
im Laborctale beigetragen hat, hat sich unseren Dank
erworben . Alle Nationen sind im Karpathenheere vertre¬
ten und sie alle haben alles darangesetzt, Ungarn zu schüt¬
zen. Wenn je in diesem Kriege, dann kann bei den Karpa¬
thentruppen und ihren Führern von antiker Größe ge¬
sprochen werden'.

Die Russen haben nun auch die gesamte Einschließnngs-
armee von Przemnsl in die Front geworfen, ohne daß eine
Veränderung sich bemerkbar machte. Das Wort der öster¬
reichischen Heersleitung ist wahr geworden, daß man, mit
dem Falle Przemusls längere Zeit rechnend, alle Vorsorgen
getroffen habe. Die Verstärkungsarmee ist erwartet und
mit derselben Kraft bewillkommt worden, der alle bisherigen
russischen Armeen am Karpathenwalle begegnet sind und
hoffentlich auch weiterhin begegnen werden.

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 12. April , vorm. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
In den Argonuen  scheiterten kleinere französische

Teilangriffe.
Zwischen Maas nnd Mosel  war der Sonntag

verhältnismäßig rnhig . Erst in den Avendstnnden setzten
die Franzosen znm Angriff auf die Combres-Stellnng an;
nach zweistündigem Gefecht war der Angriff abge-
schlage  n.

Im Walde von Ailly nnd im Priesterwalde
fanden tagsüber örtlich beschränkte Nahkämpfc statt, in
denen wir die Oberhand behielte«. Ein in der Nacht erneut
einsetzender Angriff wurde abgewicsen.

In Erwiderung des am 2. April erfolgten Bomben¬
abwurfs durch feindliche Flieger auf die offene außerhalb
des Operationsgebietes liegende Stadt Müllheim, bei dem
drei Frauen getötet worden sind, wurde Nancy,  der
Hauptort der Befestignngsgruppc gleichen Namens , von
uns ausgiebig mit Spreng - und Brandbomben belegt.

Nach Anssage französischer Offiziere sind die Kathe¬
dralen Notre Dame in Paris und in Troye , sowie hervor¬
ragende Staatsgebäude , Nationalbibliothek, Knnstgebäude,
Jnvalidcngcbäudc , der Louvre, mit militärischen Einrich¬
tungen , wie Scheinwerfer, drahtlosen Stationen , Maschinen¬
gewehren, versehen.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Bei einem Vorstoß von Mariampol in östlicher Rich¬

tung nahmen wir den Rnsien 9 Offiziere, 1850 Mann , sowie
4 Maschinengewehre ab.

Nordöstlich von Lomza warfen die Rnsien mit Wnrf-
tnaschinen Bomben, die nicht platzten, sondern langsam ans-
brcnnend erstickende Gase entwickelten.

Tie in der Presie amtlich gemeldete Verstümmelung
eines russischen Unteroffiziers in Gegenwart deutscher
Offiziere bedarf als grob und sinnlos keiner weiteren
Erörterung.

Oberste Heeresleitung.

Rönig Klbert sucht Geschichte zu machen.
Kopenhagen, 12. April. (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Der Vertreter der New-Dorker „World" hatte, wie die
>,Voss. Ztg." nach „Politiken" meldet, eine Unterredung mit
König Albert von Belgien, welcher sagte:

„Der Krieg war unvermeidlich in den letzten vier
Jahren , und er wurde immer wieder aufgeschoben. Und
wenn die englische Negierung es nicht verhindert hätte,
wäre er schon während der letzten Balkankrise zum
Ausbruch gekommen.

Deutschland bereitete sich viele Jahre auf den großen
Konflikt vor und baute eine so vollendete Kriegsmaschine,
daß sie an einem bestimmten Zeitpunkt notwendig von
selbst l?) losgehen mußte."
Zu den in Brüssel gefundenen Dokumenten und den

englisch-belgischen Verhandlungen bemerkte der König:
„Deutschland, das erst offen eingestand, daß cs mit

der belgischen Neutralität ein Unrecht begangen habe,
versucht nun die Tatsache zu verschleiern und die Schuld
auf Belgien zu schieben. Auf deutscher Seite heißt es.
Belgien habe die eigene Neutralität durch das soge¬
nannte englisch-belgische Abkommen verletzt — aber ich

' gebe Ihnen mein Wort, keine der beteiligten Parteien
betrachtete jemals den Bericht des Generals Ducarne
über sein Gespräch mit dem englischen Militürattachee
als einen Vertrag . Um keinen Anlaß zu Mißverständ¬
nissen dieserhalb zu geben, sorgte ich selbst dafür , daß
der deutsche Militärattachse Nachricht über den Inhalt
dieses Gesprächs erhielt. Als die Deutschen unsere
Archive in Brüssel durchsuchten, wußten sie vorher genau,
was sic dort finden konnten und die jetzt an den Tag
gelegte Entrüstung ist für alle Kenner des Sachverhalts,
milde gesagt, überraschend."
Die Worte des Königs der Belgier wiegen in diesem

Falle genau so viel wie die bekannten Versicherungen, die
Sir Edward Grpy vor dem Kriege  wiederholt im

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Unterhause abgab, daß England keine Bünbnisverpflich-
tungen gegenüber Frankreich »nd Rußland übernommen
habe. Es besteht kein Zweifel mehr, daß schriftliche Ab¬
machungen und mündliche Verträge , d. h. gegenseitige
bindende Zustchernngen, für den Kriegsfall Vorlagen. Es
ist wirklich nur ein Spiel mit Worten. Außerdem ver¬
schweigt der König den Nachsatz des EingeständntffeS von
dem Unrecht der Neutralitätsverletzung , einen Satz, worin
der Reichskanzler aus freien Stücken die Gutmachung dieser
Handlungsweise in Aussicht stellte. Wie der Kanzler aber
später erklärte, hatte er damals noch nicht gewußt,
daß Belgien seine eigene Neutralität schon vorher ge-
brochen hatte.

General pan wieder daheim.
Genf, 12. April . (2 .4t , Tel .)

General Pan war heute von Marseille in Paris ein-
getroffen. Mit keinen ergänzenden Mitteilungen über

seine Reise wird sich ein besonderer Mtnisterrat beschäf¬
tigen. Die künftige Verwendung General PauS hängt
von den Ereignisien ab.

Erhöhung des englischen Soidatensoldes.
Amsterdam, 12. April . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Nach Meldungen Londoner Blätter hat die englische
Regierung beschlossen, den Sold für die Soldaten , die nach
dem 1. April angeworben werden, um 2 Schillinge wö¬
chentlich zu erhöhen.

Die oftpreußische Verwaltung arbeitet wieder.
Berlin , 12. April . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Sämtliche Lanöratsämter in Ostpreußen sind nun¬
mehr, wie aus Königsberg berichtet wirb , wieder an ihren
alten Stellen.

Beschlagnahme der ttohienvorrate in Rußland.
Kopenhagen, 12. April . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Um dem immer mehr steigenden Mangel an Brenn¬
stoffen abzuhelsen, beschloß die russische Regierung , die
privaten Kohlenvorräte zu beschlagnahmen.

Eine romantische Geschichte.
Berlin , 12. April . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

J °n einer Unterredung mit dem Generalfeldmarschall
v. Hinöenburg, die der Korrespondent des römischen
„Giornale ö'Jtalia "" mit diesem hatte, erzählte v. Hin-
öenburg dem „L.-A." zufolge u. a. auch die romantische
Geschichte einer russischen Fahne , die bei Tannenberg er¬
obert wurde und die Aufschrift ,̂ n treuer Kameradschaft"
trug . Die Untersuchung habe ergeben, daß die Fahne
von dem General Aork bei dem Vertrag von Tauroggen
an das Regiment des russischen Generals Diebitzsch ver¬
liehen worden sei. Ein sonderbarer Zufall habe es ge¬
wollt, daß die Fahne jetzt von einem Bataillon Iorkscher
Jäger dem Regiment Diebitzsch wieder abgenommen
worden sei.

Verweisung des Lloyddampfers„Main" aus
dem Hafen von vlissingen.

Amsterdam, 12. April . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Nordd. Lloyd-Dampfer „Main ", der seit Kriegs¬

beginn im Blissinger Hafen liegt, erhielt von der Militär¬
behörde den Befehl, Vlissingen zu verlassen, und zwar vor
11 Uhr Montag abend, anderenfalls würbe er interniert
werden. Auf telephonische Anweisung aus Bremen wird
der Dampfer wahrscheinlichnach Antwerpen gehen.

Auch der Hilfskreuzer„Rronprinz Wilhelm"
in Rewport-Rews.

Kopenhagen, 12. April . (T .-U., Tel .)
In Newport-News traf der deutsche Hilfskreuzer

„Kronprinz Wilhelm"  ein . Der Kapitän teilte mit,
daß das Schiff unter dem Mangel an Kohlen und Lebens¬
mitteln leide.

Der Luftkrieg.
Lyon, 12. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Lyoner Blätter melden aus Dünkirchen: Ein deutsches
Flugzeug warf eine Bombe auf Bergues in der Nähe von
Dünkirchen ab. Zwei Personen wurden getötet, mehrere
verletzt, darunter ein Engländer.

KarlSrnhe, 18. April . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Am Sonntag abend erschien in Türkheim bei Colmar

ein feindlicher Flieger , der durch Artilleriefeuer nach dem
Münstertal vertrieben wurde.

Der Unterseebootkrieg.
Paris . 12. April . (T .-U., Tel .)

Nach einer Meldung des „Petit Parisien " scheiterte
der englische 4000 To.-Dampfer „Elmira " an der französi¬
schen Küste in der Nähe von Barfleur . Der Dampfer , der
von einem deutschen Unterseeboot beschaffen, in Brand ge¬
steckt und von der Besatzung verlaffen worden war , sollte
von einem Schleppdampfer bugsiert nach Cherbourg ins
Trockendock gebracht werden; unterwegs ist er gescheitert.

Mailand , 12. April . (Tel ., Ctr . Frkf.)
Der Kapitän des Schiffes „America" erzählte , daß er

auf der Reise von New-Aork nach Neapel südlich vom Kap
Finisterre den Funkspruch eines japanischen Dampfers er¬
halten habe, der Schuh gegen ein ihn verfolgendes deut¬
sches Unterseeboot erbat. Der Dampfer gab das Funken¬
telegramm an die Station in Gibraltar weiter . Diese ant¬
wortete, ein Torpcdojäger gehe sofort zum Schutz ab. Wie
es heißt, brachte der japanische Dampfer Munition und
Kanonen von Liverpool nach Marseille. („Fr . Ztg.")

London, 12. April . (Tel ., Ctr . Bln .)
Reuter meldet: Der englische Dampfer „Wayfarer " ist

auf der Höhe der Scillyinseln torpediert worden. Das
Schiff wird jetzt nach Queenstown geschleppt. Der „Way¬
farer " ist ein stählernes Dampfschiff von 9528 Tonnen In¬
halt, wurde 1803 gebaut und gehört nach Liverpool.

London, 12. April . (Tel ., Ctr . Bln .)
Das englische Dampfschiff „Serrula ", das in der ver¬

gangenen Nacht in Rotterdam eingelaufen ist, wurde in
dep Nähe von Lord Hivder durch zwei. .FluaLLUüe verfylüt.
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Der Kapitän des Schiffes änderte fortdauernd den KurS;
die Bomben sielen infolgedessen dicht neben dem Schiff
tnö Wasser, scheinen jedoch bas Schiff auch getroffen zu
haben, da der Kapitän erklärte , daß Sprengstücke der Bom¬
ben kleinere Beschädigungen des Schiffes hervorgerufen
hätten. Der Kapitän schoß nach einer der Flugmaschinen
und behauptet, sie getroffen zu haben. Jedenfalls setzten die
Seiden Flugmaschinen ruhig ihren Flug fort rmd ver¬
schwanden.

Die englischen Dampfschiffeder Cork Steam Ship Co.,
die auf der Fahrt von Rotterdam nach Manchester mehr¬
mals durch deutsche Flugzeuge angegriffen wurden, fahren
gegenwärtig mit den Rettungsbooten außen an Bord, so-
datz sie sofort Heruntergelaffen werden können.

Die türkischen Rriegszieke
Konstantinopel. 12. April . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

In einer Reihe von Artikeln über die Ziele der Tür¬
kei in dem gegenwärtigen Kampfe kommt der „Tanin " zu
dem Schluß, die Türkei dürfe den Kamps nicht früher ein¬
stellen, als bis sie Sicherheit gegen russische Bedrückungs¬
versuche erlangen werde. Nur dann könnte die Türket nach
dem Friedensschlüsseruhig bleiben.

Rann Rußland eine Rrmee nach Ronstantinopel
schicken?

Genf, 12. April . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
DaS Auftauchen der „Goeben" an der Nordküste des

Schwarzen Meeres gab dem Marinemitarbeiter des Genfer
„Journal " Anlaß zu einem längeren Artikel, in dem die
Unmöglichkeit nachgcwiescn wird, daß Rußland eine Armee
nach Konstantinopel transportieren könnte. Die „Goeben"
beherrsche dank ihrer Schnelligkeit die Situation , und die
Ruffen werben das Expeditionskorps in Odessa belassen
müssen. Der Schwerpunkt der Operationen dürfte die
armenische Küste werben.

Der gesunkene„Me-jidieh't
Rotterdam , 12. April . (T.-U.-Tel .)

Berichten aus Sebastopol zufolge wird der türkische
Kreuzer „Mebjtöieh", der bekanntlich gesunken ist, wieder
gehoben werden können. Taucher haben festgestellt, daß bas
Schiff nur ein großes Leck im Bug an der Stelle hat, wo
die Mine explodierte.

Flucht gefangener Offiziere
Berlin , 12. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Aus dem Offiziersgefangenenlager in Magdeburg sind
vier gefangene Offiziere entflohen, nämlich der belgische
Oberleutnant Jules Bastian  und die russischen Offiziere
Wladimir Kistloff,  Joseph Kosizatzki  und Mirski
Swsatopolk.  Bastian ist 25 Jahre alt , 1,78 Meter groß,
hat dunkelblonde Haare, gestutzten Schnurrbart und trug
eine neue schwarze Uniform, blaue Pelerine und neue
Stiefel . Kistloff ist 29 Jahre alt , von mittlerer schmächtiger
Figur , hat blonde Haare und trug ledernen Fliegeranzug.
Ein besonderes Merkzeichen ist bas Fehlen der Augen¬
brauen . Kosizatzki ist ebenfalls 20 Jahre alt, 1,62 Meter
groß, hat blondes knrzgeschorenes Haupthaar , ist bartlos
und trug eine Lederjoppe. Swsatopolk ist 27 Jahre alt.
von schlanker Fiaur und hat schwarzes Haar . Er war Ober¬
leutnant im Litauischen Leib-Garde-Regiment. Bastian

und Kosizatzki sind der deutschen Sprache mächtig.

Der Ronig von Württemberg im Heid.
Stuttgart , 12. April . (T.-U.-Tel .)

Der König hat sich gestern abend in Begleitung des
Kriegsministers znm Besuche verschiedener württember-
gischer Truppenteile nach dem Kriegsschauplatz begeben.

Generaloberstv. Mottke wiederhergeftellt.
Berlin , 12. April . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der „L.-A." schreibt: Die Gesundheit des hochverdien¬
ten Generalobersten v. Moltke ist erfreulicherweise voll¬
ständig wieder hergestellt. Damit hat der General die
vollste Felddienstfähigkeit und Arbeitskraft wieder erlangt.
Die anderweitig über das Befinden des Generalobersten
v. Moltke umlaufenden ungünstigen Gerüchte sind daher
unbegründet.

Holland gegen die Sensationsberichterftattung.
Aus dem Haag. 12. April . (P .-Tel . Ctr. Frkf.)

Der militärische Befehlshaber in der niederländischen
Provinz Zeeland hat den sich dort aufhaltenden Korrespon¬
denten der niederländischen Blätter erklären lassen, daß
das Versenden von Nachrichten über Kriegsercignisse in
der Nähe der Grenze im Widerspruch stehe mit der Neu¬
tralität der Niederlande, und daß in Zukunft derartigen
Korrespondenten der Aufenthalt in Zeeland untersagt
werden würde.

Damit werden hoffentlich die Aufsehen erregenden
Tatarennachrichten aufhören , die man seit Kriegsbeginn
aus Slnit , Sas von Gent, Aaröenburg und anderen Grenz¬
orten stammend in zahlreichen niederländischen Blättern
lesen konnte, und die größtenteils Erfindungen der bel¬
gischen Zuträger jener Korrespondenten waren.

Amsterdam. 12. April . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)
Der Berichterstatter des „Tjiö " in Bergen -op-Zoom

wendet sich gegen die in feindlichen und verschiedenenanti¬
deutschen holländischen Blättern verbreiteten Lügen, wo¬
nach die deutschen Soldaten sich an den Nonnen des Klosters
Blauwpust und eines Klosters in Mecheln vergangen
haben sollten. Der Berichterstatter schreibt, er habe alle
diese Fälle untersucht, und zwar eingehend. Keine einzige
der in den Verleumdungen enthaltenen Beschuldigungen
habe sich als richtig erwiesen. Auch die kirchlichen Behör¬
den hätten ihm dabei die bestimmtesteErklärunq abgegeben.
Im Gegenteil könne er zahlreiche Fälle anführen für die
humane und vortreffliche Art , wie die deutschen Offiziere
und Soldaten sich in den Nonnenquartieren betragen
haben. Der Berichterstatter spricht die Hoffnung aus , daß
auch andere Blätter das Ergebnis seiner Untersuchung ans
der „Tjid" übernehmen und weiter verbreiten werden, nnd
schließt: Eine allgemeine Säuberung der öffentlichen Mei¬
nung ist in dieser Hinsicht höchst notwendig!

Schweizerische ReutraliMsbeftrebungen.
Von der Schweizer Grenze, 13. April . (T.-U., Tel.)

Der SchweizerischeVundesrat hat gestern beschlossen,
daß die deutsche Uebersetzung des bekannten französischen
amtlichen Berichts über deutsche Greueltaten in Frankreich
in offenem Umschlag von der eidgenössischen Post nicht be¬
fördert werden soll. Der propaganbierenöe Charakter der
deutschen Uebersetzung, welche sich an die Deutsch-Schweizer
Wr Hetze gegen Deutschland wendet, liegt klar auf der Hand.
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s ° Aus -er Stadt. °J
Jubiläum der Taunusbahn.

Heute am 13. April sind 75 Jahre verflossen feit Lew
an welchem fite Stadt Wiesbaden, die damals kaum

12  000 Einwohner zählte, den ersten Eisenbahnzug an ihren
Toren begrüßen konnte.

Die TaunuSbahn Frankfurt —Höchst—Kastel—Wies¬
baden war in ihrer ganzen Länge fertig und sollte nach
bestandener Probe fahrplanmäßig in Betrieb gesetzt wer¬
den. Fünf Jahre früher war die erste deutsche Eisenbahn
zwischen Nürnberg und Fürth fertig gewesen. Dann folg¬
ten die Teilstrecken der Leipzig-Dresdener - und der Kai¬
ser Ferdinand -Norübahn 1337 und 1838 kam auch der
Plan zur Verbindung der Strecke Wiesbaden und Frank¬
furt zur Ausführung . Derselbe Ingenieur , P . Denis
aus München, der die Strecke Nürnberg —Fürth gebaut
hatte , führte auch den Bau der 43 Kilometer langen Tau¬
nusbahnstrecke ans . Stückweise wurde der Betrieb eröff¬
net : zunächst im September 1830 die Strecke Frankfurt-
Höchst, dann im November desselben Jahres die Strecke
Höchst—Hattersheim und endlich am 13. April 1840 die
ganze Bahnstrecke. Die Beteiligung an den ersten Fahrten
war so stark, daß viele Lusttragende bis zu den nächsten
Zügen warten mußten. Die Menge der Zuschauer ans der
ganzen Umgegend, sowohl am Ausgangs - als auch am
Endpunkte und auf der ganzen Bahnlinie war noch größer.
Solch ein neumodisches Fuhrwerk, bas sich scheinbar ganz
von selbst, ohne Pferöebespannung und so viel rascher fort¬
bewegen konnte, bildete für manchen ein Rätsel.

Die Ausführung des Bahnvaues , des ersten in Nas¬
sau, stieß allerseits auf Hindernisie. Ueber die Vorurteile,
die man einem solchen Unternehmen entgegenbrachte, wer¬
den heute noch die unglaublichsten Dinge erzählt . Auch
der „Taunus -Eisenbahn-Aktien-Gesellschaft" wurde , wie
Lehrer PH. Wittgen in einem Aufsatze: „Aus den Kinder¬
tagen der deutschen Eisenbahn" im „Nass. Allg. Landes-
Kalender" berichtet, von der Thurn - und Taxisschen Post¬
verwaltung die größten Schwierigkeiten bereitet . Als am
14. Juni 1838 die Nass. Regierung die Genehmigung zum
Bau dieser Bahn erteilte, stellte sie die Bedingung , daß bei
Feststellung der Fahrpreise auf die Preise der Post Rück¬
sicht zu nehmen sei: sie verbot ihr ferner die Beförderung
von Briefen und Paketen, sowie von Warengütern unter
25  Pfund . — Die Gesamtbaukosten der Bahn bezifferten
sich auf 8 430 000 Mark , die Bodenerwerbskosten allein auf
eine Million Mark. Die ersten Lokomotiven „Pfeil " und
„Blitz" waren klein und einfach, wie auch die Wagen sich
noch wesentlich unterschieden von denen, in welchen man
heutzutage zu fahren gewöhnt ist. In Wiesbaden endete
die Bahn im sogenannten Taunusbahnhof , der, wie auch
der später in seiner Nähe erbaute „Hessische Ludwigsbahn¬
hof" nach Eröffnung des Hauptbahnhofs abgeriffen wurde,
um anderen städtischen Bauten Platz zu machen.

Die Teilstrecke, die von der Mation „Kurve" nach
Biebrich abzwetgte, wurde im August 1840 eröffnet. Die
damalige „Kurve" befand sich etwa 200 Meter östlich des
heutigen Bahnhofs „Biebrich-Ost": die Zweigbahn endete
am „Rheinbahnhof" in der Nähe der neuen Oraniengedächt-
niskirche in Biebrich. Diese Teilstrecke ist jetzt ausgeho-
beu, nachdem sie bis zum 1. Oktober 1907 dem Personen-
und Güterverkehr und bis zum 1. April 1908 nur dem Gü¬
terverkehr gedient hatte. Als Merkwürdigkeit des aufge¬
hobenen Bahnbetriebs auf dieser Strecke Kurve-Biebrich
sei noch erwähnt , daß die Züge bis 1. Mai 1872, also 82
Jahre lang , durch Pferde befördert wurden . Als die Tau¬
nusbahn 1872 an den Preußischen Staat überging , mußte
eine kleine Lokomotive den Dienst versehen, die man ihres
stoßweisen schrillen Pfiffes wegen scherzweise„das Gickel-
che" nannte . Die Taunusbahn , so kurz ihre Strecke auch
ist, nimmt in dem gewaltigen Eisenbahnnetze unseres Va¬
terlandes eine mächtige Stelle ein. Der Verkehr steigerte
sich von Jahr zu Jahr ganz gewaltig. Anfangs eingleisig,
genügte sie schon in den ersten Jahren nicht mehr den An¬
forderungen und es mutzte bald ein zweites Geleise ge¬
baut werden. Obgleich in den letzten Jahren ein großer
Teil des Verkehrs zwischen Frankfurt und Wiesbaden

Schatten.
4} Ein Ftlmroman von Balder Olde».

(Nachdruck verboten.)
Aber gerade der fette kleine Herr war der Professor

von Schultheiß, dessen Gast Freddy war, und dem er gestern
auf Ollys Befehl drei Karten geschickt hatte. Olly, die jede
Pflicht ganz erfüllte, schleppte ihn sicher zu der Baronin
und stellte ihn mit sehr schmeichelhaften Ausdrücken vor.

„Herr von Papenhausen, von dem ich Ihnen erzählt
habe, gnädige Frau — die neue Errungenschaft von Berlin.
Sie hatten die Güte, ihn durch mich einladen zu lasten."

Die Frau Professor tätschelte ein bischen Ollys Hand
und reichte dann die ihre, die mit Ringen gepanzert war,
Freddy zum Kuß.

„Sie tanzen doch gern — das kleine Fest ist Haupt¬
sächlich für die Juqendl"

„Leidenschaftlich!" stammelte Freddy.
„Ich freue mich sehr, wirklich sehr. Sie bei uns zu

begrüßen !" erklärte die Hausfrau.
Mit dieser Freude , die ganz echt war , hatte es seine

Bewandtnis , von, der Freddy erst viel später erfuhr.
Dann gings zum Herrn Profeffor, vor dem der Neu¬

ling sich in Verehrung tief verbeugte. Es imponierte ihm,
daß der Mann so unwahrscheinlichalltäglich aussah. Ein
Künstler, der ein solches Haus besaß, der mit Fürsten und
Königen auf gleich und gleich verkehrte! Gerade weil er
eine Goethe-Erscheinung erwartet hatte, bewunderte Freddy
dieses feiste Männchen.

Der Meister gab sich jovial. Er sah Freddy zwinkernd
sin und bemerkte zu Olly:

„Ein guter Kopf!"
Dann nahm er Freddys Hand, drückte sie zwischen

leinen kleinen Händen, die der Fremde sich warm und fett
gedacht hatte, die sich aber elastisch anfühlten , wie kühler
Stahl.

„Hoffentlich schmeckts Ihnen recht gut heut abend!"
sagte der Herr des Hauses. „Ein bischen herumführen wird
Sie ja Fräulein von Gladenbeck, die Gute! Aber Bilder
und Skulpturen gibts viel auf der Welt — solchen Kaviar,
wie wir ihn heute abend haben, gibts selten!"

Damit war Freddy entlasten. Olly brachte ihn zu ihrer
Mutter zurück, die schon seit vierzehn Tagen »ein ganz

über Mainz geleitet wurde, vermag die TaunuSbahn den
ungeheuren Verkehr dennoch kaum zu bewältige», so baß
in den letzten Jahren die Verbindung der beide« Groß-
stäbte Wiesbaden und Frankfurt durch «ine elektrische
Schnellbahn — die sogenannte „LändcheSbahn" — inS Auge
gefaßt werden mußte. Bekanntlich ist für den Bau dieser
Schnellbahn schon eine Reihe von Plänen und Entwürfen
ausgearbeitet worden. Es ist deshalb zu hoffen, daß
der Ausbau dieser Bahn nach Beendigung des Krieges
nicht mehr lange auf sich warten läßt . PH. W., N.

Kurbesnch. Augenblicklich sind hier zum Kurgebrauch
anwesend: Se . Hoheit Erbprinz von Sachsen - Coburg-
Gotha  in Pagenstechers Augenklinik, Ihre Durchlaucht
Frau Prinzessin Leopold zur Lippe  aus Berlin in der
Villa Hertha und Se . Durchlaucht Ernst Heinrich Prinz
zu Stolberg - Rotzla  im „Naflauer Hof".

Die Erkrankung Sr . Exzellenz des Herrn Generalin¬
tendanten Graf von Hülsen - Häseler  bestand in
einer schweren Halsentzündung. Glücklicherweise ist, wie
das „Baöeblatt " melden kann, die Krankheit wieder soweit
behoben, daß Herr von Hülsen seine militärischen und
dienstlichen Obliegenheiten in vollem Umfange wieder hat
übernehmen können.

Kirchliches. In der L u t h e r ki r che finden von dieser
Woche ab die Kriegsbetstunöen nur einmal wöchentlich statt,
und zwar Dienstags  abends Uhr. Die Kriegsbet¬
stunden der evangelischen Kirchen unserer Stadt verteilen
sich in der Folge so auf die Wochentage, daß sie Dienstags
in der Lutherkirche, Mittwochs in der Ringkirche und
Donnerstags in der Markt- und Bergkirche stattfinden.

Hl. Kommunion i« der katholischen Kirche. Am weißen
Sonntag empfingen in Wiesbaden in der Pfarrkirche vom
Hl. Bonifatius 354 Kinder die erste hl. Kommunion, und
zwar 179 Knaben und 175 Mädchen. In der Maria Hils-
kirchc 123 Kinder (55 Knaben und 68 Mädchen): in der Drei¬
faltigkeitskirche 76 Kinder (31 Knaben und 45 Mädchen).
— Wie alljährlich war auch diesmal wieder Wiesbaden am
gestrigen Montag das Ziel vieler Kommunikanten aus dem
Rheingan und aus dem benachbarten Hessen, die mit ihren
Eltern als Nachfeier zu ihrem Ehrentag einen kleinen Aus¬
flug unternahmen , wozu das außerordentlich schöne Früh¬
lingswetter besonders einladend gewesen war.

Stiftnngssest des Jugendvereins . Am vergangenen
Sonntag feierte der Jngendvcrein I der Ring¬
kirche  sein 2. Stiftungsfest , verbunden mit einer Bis¬
marckfeier im Festiaal der Wartburg . In der Begrüßungs¬
ansprache des stellvertretenden 1. Vorsitzenden hob derselbe
hervor, daß der Verein, dem schon am Anfang des Krieges
seine beiden Vorsitzenden entrissen wurden , nach einem
arbeitsreichen Jahr noch ebenso fest dasteht wie im Vor¬
jahr . Es folgten verschiedene Musikvorträge , Gedichte,
Rezitationen und ein Gesangsvortrag , die alle den vollsten
Beifall der Zuhörer fanden. Darauf hielt Herr Pfarrer
Schlosser  eine wirkungsvolle Bismarck-Gedächtnisrede,
die ihren Eindruck nicht verfehlte. Die Hauptnummer des
Abends war das Festspiel „Der Sohn des Verräters ", eine
Episode aus dem Kriegsiahr 1914. Reicher Beifall belohnte
die Darsteller, die sämtlich ihre Rollen aufs Beste durch¬
führten . Nach einer Pause, die durch eine Tombola
ausgefüllt wurde, folgte das kleine lustige Kriegsstttck „Der
blaue Teufel", dessen Darstellung alle Erwartungen über¬
traf . Viel Anklang fand auch das sehr gut vorgetragene
Gedicht „Michel sei stolz". Den Schluss bildete die Ueber-
raschung des Abends, ein Einakter „Hindenburg ", ans der
Feder des stellvertretenden 1. Vorsitzenden Herrn Georg
C h r i sti a n. der als Darsteller des Titelhelden besonders
stürmischen Beifall erntete.

Freiwillige Sanitätskolonnc vom Roten Kreuz Wies¬
baden. Am Sonntag , den 11. d. M., sind weitere 27 Mit¬
glieder der hiesigen Sanitätskolonne zur Sttdarmee ab¬
gegangen. Kolonnenfnbrer -Stellv . Vogt war zur Verab¬
schiedung der Mannschaften am Bahnhof . Bis heute sind
aus den Reihen der Kolonne insgesamt 170 Mann im
Etappendienst und etwa 100 Mitglieder im aktiven Mili¬
tärsanitätsdienst tätig.

Französisches „Staatseigentum " in Nassau. Die Beschlag¬
nahmung deutschen Eigentums in Frankreich während des
Krieges lenkt die Blicke auf ein Stück Land im hohen
Westerwald, das der französischen Republik zu eigen ist.
Bei Höchstenbach im Oberwesterwaldkreise erlag am 19.
September 1790 der französische General Marcean der
Kugel eines Tiroler Scharfschützen. Napoleon NI . ließ
dem General hier ein Denkmal errichten und die Stätte
guadratförmig umfriedigen. Das Denkmal trägt die In¬
schrift: „Hier wurde am 19. September 1790 der französische
Feldherr Marcean verwundet. Er starb, beweint von Sol-

besonderes faible" für ihn bezeigte. Sie war eine etwas
wirre , aber sehr liebenswürdige Frau , die seinen Namen
manchmal verwechselte, aber immer gleich gütig zu ihm
war . Auch jetzt widmete sie sich ohne weiteres dem jungen
Mann , nahm seinen Arm, um ihm die Honneurs des
Hauses zu machen, und stellte ihn da und dort abwechselnd
als Graf Papenhausen oder als Leutnant v. Brunkow vor.

„In den Uffizien finden Sie nicht viel mehr an Kuust-
schätzen als hier!" erklärte sie ihrem Protegö . „Sehen Sie
hier — das ist ein echter Rembrandt ! Der Meister hat ihn
selbst entdeckt, er war ganz übermalt , irgendwo in einem
Trüöelladen in Amsterdam."

„Van Dyck, Mama !" rief Olly, die mit einem über¬
langen , schlanken Herrn , einem Afrikaforscher, hinter den
beiden herging und die Gewohnheit hatte, immer an drei
Unterhaltungen zugleich beteiligt zu sein.

„Aber ja, liebes Kind — Herr von Brunkow weiß
schon, daß ich Van Dyck meine, wenn ich Rembrandt sage!"
verteidigte sich die alte Dame.

„Ich verwechsle die beiden auch immer," gestand
Freddy, der nicht ahnte, daß es sich nur um die Namen
handelte.

Die alte Dame sah ihn gütig an und sagte:
„Das ist hübsch von Ihnen , lieber Graf !"
Freddy hatte zu ihr noch mehr Vertrauen als zu Olly

und wagte daher die Frage , die auf seiner Seele brannte.
Ganz geheimnisvoll flüsterte er ihr zu:

„Ist Professor von Schultheiß eigentlich Maler oder
Bildhauer , Baronin ?"

Die Frage mar so furchtbar, daß selbst die zerstreute
alte Dame erschrak. Ihr Arm zitterte ordentlich in dem
seinen, als sie ihm zuraunte:

„Er hat doch das große Brunnendenkmal vor der Uni¬
versität geschaffen, und die halbe Siegesallee ist von ihm!"

„Also Bildhauer !" sagte Freddy und atmete auf. Aber
gleich darauf befiel ihn ein neuer Schreck. Da die alte
Frau von Gladenbeck ihn mit Herrn von Brunkow und
Van Dyck mit Rembrandt verwechselte, würde sie sich wohl
auch diesmal irren ! Und er wußte erst recht nicht, wessen
Kaviar er essen sollte! Freddy dachte darüber nach, wie an¬
genehm klar man beim Militär durch den bloßen Titel über
Rang und Stellung orientiert ist, und er nahm sich vor,
Ätelierfeste nicht mehr ohne Vorbereitung mitzumachen.

baten, geachtet von Freund und Feind. Deutsches Volk!!
Dieses einem edlen Toten gesetzte Denkmal wird Deinem
Schutze empfohlen, schätze eS, wie es Deine Väter geschätzt
haben." DaS deutsche Volk hat diese Stätte bis jetzt ge¬
achtet. Ob im umgekehrten Falle die Franzosen es auch
getan hätten? Besonders im August 1914?

Von der Rheiuschifsahrt. Ganz außerordentlich ge¬
stiegen ist das Wasser des Rheins . Die letzten Tage brach¬
ten eine tägliche Zunahme des Wafferstanbes von 0.40
Meter. Bei einem Wafferstanbe von 8.60 Meter nach dem
Pegel von Bingen haben die ersten Einschränkungen der
Rheinschiffahrt Platz gegriffen. Die zu Berg und zu Tal
kommenden Fahrzeuge müssen in einem Abstande von 80
Metern von den Ufern bleiben. Dieses geschieht, um Be¬
schädigungen Ser Ufer zu vermeiden. Die Strömung des
Wassers ist sehr stark, soöatz der Floßverkehr vollständig
eingestellt werden mutzte. Die einzelnen Dampfer können
nur mit kleinem Anhänge fahren. Weiteres Steigen des
Wassers am Mittelrhein ist zu erwarten , da auch der Ober¬
rhein noch steigenden Wasserstand aufweist. Auch das
Wasser der Nahe ist wesentlich ich die Höhe gegangen.

Jahresbericht der Landesverwaltung im
Regierungsbezirk Wiesbaden für IY13<I4.
Ueber die Ergebnisse der Bezirksverwaltung vom

1. April 1913 bis anfangs 1915 berichtet der Landesaus¬
schuß an den Kommunallandtag des Regierungsbezirks
Wiesbaden u. a. folgendes: Der am 1. April v. I . un¬
erwartet ausgebrochene Krieg hat auch für die Bezirksver-
waltung tief eingegriffen. Alsbald beim Kriegsbeginn
mußte eine größere Anzahl von Beamten und Bediensteten
zum Heere eintrcten , und zwar wurden von 1006 Personen
474, also rund 46 Prozent , zu den Fahnen berufen. Bon
diesen starben den Heldentod 25. Besondere Anordnungen
waren wegen der Zahlung der Gehälter , Remunerationen,
Tagegelder und Tagelöhne der zum Heere oder der Marine
Einberufenen sowie wegen deren Krankenversicherung er¬
forderlich. Der Bezirksverbanö ist den Kriegsteilnehmern
in weitestgehender Weise hier entgegengekommen.

Bei den Irrenanstalten  des Bezirks sind wesent¬
liche Aenderungen nicht eingetreten . Für alle Irrenanstal¬
ten des Bezirks machte sich der Krieg insofern besonders
fühlbar , als seit dessen Beginn eine größere Zahl Zivil-
wie Militürpersonen ausgenommen werben mutzten, deren
geistige Erkrankung als unmittelbare Folge des Krieges
anzusehen sein wird.

Das Wanderarbeitsstättenwesen  konnte nicht
in der erwarteten Weise gefördert werden. Die Wander¬
arbeitsstätte Limburg ist zu einem Kriegslazarett ein¬
gerichtet worden. In gleicher Weise wird in Herborn in
dem für die Wanderarbeitsstätte erworbenen Hause ein
Lazarett für Verwundete betrieben . In Wiesbaden ruhen
die Verhandlungen . Nur die Stätte auf dem „Roten
Hamm" zu Frankfurt befindet sich in Betrieb . In der so¬
genannten außerordentlichen Armenlast dauert die Zu¬
nahme der hilfsbedürftigen Geisteskranken immer noch an.

Bei der Lanöarmenverwaltung  zeigten sich seit
dem Kriegsbeginn wesentliche Verschiebungen. Infolge
der zahlreichen Einberufungen zur Fahne und der reichs¬
gesetzlichen Kriegsunterstütznngen konnten Armenunter-
stützungen eingeschränkt oder ganz eingestellt werden. In
nicht wenigen Fällen begründete anderseits die durch den
Krieg geschaffene Notlage erst die Notwendigkeit des Ein¬
schreitens der öffentlichen Armenpflege. Namentlich waren
die Fälle recht zahlreich, in denen aus Feindesland , ins¬
besondere aus Belgien und Frankreich , ausgewiesene
Deutsche völlig mittelos im Bezirke ankamen und als
Landarme auf Kosten des Lanöarmenverbandes unterstützt
werden mutzten.

Die Zahl der F ü r so r g e z ö g li n g e hat wesentlich
zugenommen. Erst in der letzten Zeit zeigt sich eine ge¬
ringe Abnahme. In der Fürsorgeerziehung gerade treten
die Einwirkungen des Krieges in besonders sichtbarer
Weise zutage. Alsbald beim Kriegsausbruch ging es wie
ein Zug der Unbotmäßigkeit namentlich durch die Reihen
der männlichen schulentlassenen Fürsorgezöglinge . Zahl¬
reiche Entweichungen aus Anstalten , Dienst- und Lehr¬
stellen waren die Folge. Erst nachdem die älteren Zög¬
linge in großer Zahl zum Militär eiügetreten waren, trat
allmählich Ruhe ein. Die gerichtlichen Ueberweisungen
zur Fürsorgeerziehung setzten nach dem Kriegsbeginn völ¬
lig aus . Neuerdings nimmt deren Zahl besonders aus
Frankfurt a. M. und Wiesbaden in auffallender Weise
wieder zu. Dabei hat es nach den Gerichtsakten den An¬
schein, als ob gerade das Fehlen der Zucht des im Felde
stehenden Vaters , des Lehrers und aus anderen Gründen
besonderen Anlaß zur Unbotmäßigkeit geben und damit

„Wen werden Sie zu Tisch führen ?" erkundigte sich jetzt,
der ewigen Kunstgespräche müde, Frau von Gladenbeck.

„Die Gräfin Schimmelmann !" rief Olly irgendwoher.
„Ach— so!" machte die alte Dame, als löste sich plötzlich

irgend ein Rätsel.
„Ich kenne sie noch garnicht!" erklärte Freddy eiligst,

da er den seltsamen Klang ihrer Stimme erkannt hatte.
„O, sie ist reizend!" sagte die Baronin mit einem müt¬

terlich guten Lächeln.
Dann wurde Freddy einer Gruppe vorgestellt, die aus

drei eng geschlossenen Menschen bestand: einem alten Herrn
mit Gelehrtenbart , dessen Haar wie eine weiße Mähne von
seinem Haupt flammte, und seiner sehr mageren Gattin,
die gelblich und ein bischen boshaft aussah, Herrn und
Frau Professor Sendlinger . Und zwischen Beiden saß ein
sehr großes, sehr schlankes Mädchen mit traurigen , fremden
Augen, das ihm müde zunickte. Dieses junge Mädchen war
die Gräfin Schimmelmann, die Stieftochter des Professors.

„Ich werde die Ehre haben, Sie zu Tische zu führen.
Gräfin," sagte Freddy, dem nichts Gescheiteres einfiel, und
der es jetzt erst merkte, daß er auch über die Person seiner
Tischdame völlig unorientiert war wie über die seines Gast¬
gebers.

Die Gräfin nickte nur und sah ihn aus ihrer Höhe —«
denn sie war noch einen Zoll größer als der gut gewachsene
Freddy — merkwürdig prüfend an.

Es war schon fast der Moment , ihr den Arm zu rei¬
chen, als der Leutnant eine Sekunde lang mit Olly allein
sprechen konnte.

„Worüber unterhält man die Gräfin ?" fragte er hastig.
„Behaupten Sie , Sie wären verlobt oder mindestens

nahe daran !" flüsterte sie ihm zu. „Dann wird sie sehr nett
sein!"

Gleich darauf hatte Freddy die schmale Hand der jungen
Gräfin auf seinem Arm, und während er sie im Strom
der Gäste mitführte , dem gemeinsamen Ziel entgegen, über¬
legte er sehr ernsthaft, wie er seine Liebeserklärung Vor¬
bringen und vor allem, wem sie gelten sollte. Es fiel ihm
ein, daß Olly vielleicht irgendwie Privatpolitik verfolgte,
als sie ihm diesen Tip soufliert hatte. Denn daß Olly arm
war und reich heiraten wollte, und baß er für ein solches
Arrangement in Betracht gezogen war , hatte ja selbst der
naive Freddy längst herausbekommen. Aber diese ganze
Konstellation war ihm doch zu unklar , als daß er Lust ge-
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Mit öem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde ausgezeichnet
der Felöwebelleutnant im Reserve-Feld-Artillerie -Regt. 80
L. Henze,  Aufseher am Lanöesmuseum Wiesbaden.

Rittmeister Hans  Lücke , der im Osten steht und das
Eiserne Kreuz 2. Klaffe schon längst besitzt, hat jetzt vom
König von Sachsen den Albrechts-Orden 1. Klaffe mit
Schwertern verliehen erhalten.

Für hervorragende Tavferkeit erhielt das Eiserne
Kreuz 1. Klaffe Hauptmann Arndt,  Regt . 111, Sohn des
Majors a. D. Arndt, hier.

Den Mitgliedern der hiesigen Sanitätskolonne Fuhr,
Neuß und Schräder  wurde für ihre Tätigkeit im
Kriegslazarett Sedan die Rote Kreuz-Medaille 3. Klaffe
verliehen . ,

leicht zur Verwahrlosung der Jugend und der Notwendig¬
keit der Fürsorgeerziehung führten.

In der Straßeuunterhaltung  macht sich als
Folge des Krieges ein Mangel an Arbeitskräften , beson¬
ders ein solcher an Fuhrwerken zum Anfahren der Mate¬
rialien fühlbar . Zu Wegebauten Kriegsgefangene zu ver¬
wenden, ist nach Ansicht der Bauverwaltung nicht ange¬
bracht, da zu den Arbeiten eine gewisse Hebung erforder¬
lich, die der Mehrzahl der Kriegsgefangenen abgehen
dürfte . Unter diesen Umständen ist es fraglich, ob wirklich
eine Verbilligung der Bauten damit zu erzielen sein
würde , wahrscheinlich würde wohl das Gegenteil eintre-
ten. Durch die Mobilmachung und den Aufmarsch der
Armeen sind die Straßen des diesseitigen Bezirks nicht
wesentlich in Anspruch genommen worden : nur die Be¬
zirksstraße Höchst—Königstein wird während des Krieges
durch die Probefahrten der in den Aölerwerken in Frank¬
furt hergestellten Kriegs -Kraftwagen erheblich abgenutzt.

Die G es chü f t s e r g eb n i ssc der N a ss a u i sche n
Landesbank und Sparkasse  zeigen eine gedeih¬
liche Weiterentwickelnng. Die Zunahme der Spareinla¬
gen beträgt 0 563 404.87 Mt ., übersteigt also die des Vor¬
jahres um 828 773 Mk. Der Bruttogewinn beträgt bei
der Landesbank 1357144.83 Mk., bet der Sparkasse 1672 868
Mark 37 Psg., so daß netto dem Kommunallandtag 1462 863
Mark 84 Psg. zur Verfügung stehen.

Die Rassauische Lebensvcrsicherungs-
anstalt,  die 1914 ihr erstes Geschäftsjahr vollendete und
bis zum Kriegsbeginn vorzüglich arbeitete, hat 3118 An¬
träge mit über 9 Millionen Mark abgeschlossen. — Die
Nassauische, K r i e g s v e r si che r u n g a. G., angegliedert
an die Lebensversicherungs-Anstalt, ist von 17 606 Besicher¬
ten mit 50060 Anteilscheinen zu 16 Mark in Anspruch ge-
«ommen.

Kurhaus, Theater, Vereine, vortrage usw.
Monopol - Lichtspiele , Wilhelm  st ratze . Bis

Freitag bietet der Spielplan eine besonders interessante
Darbietung in der ausschließlichen Vorführung sogen.
Schauspielerkilms, Films , welche nur gespielt werden von
auf ihrem Gebiet berühmten und beliebten Darstellern.
Diese drei Erstaufführungen „Die Ahnfrau", Kriminal¬
roman mit Viggo Larsen und Wan da Treumann,
>,Fräulein Feldwebel", der tollste Milttürschwank mit Paul
Heidemann  und Anna Müller - Lincke  und „Ilse
und ihre drei Freier ", eine feinsinnig lustige Komödie mit
der so rasch beliebt gewordenen jugendlichen Naiven aus
„Ilses Verlobung " bilden einen ganz besonderen Anzieh¬
ungspunkt für Liebhaber guten Humors und gut gespielter
spannender Kriminalfilms . Die Vorführungen zu gewöhn-
Üichen Preisen beginnen täglich um 4 Uhr.

Das Thalia - Theater hat es durch seine erst¬
klassige Lichtbild-Vorführungen verstanden, auch während
der Kriegszeit sich stets gut besuchte Häuser zu verschaffen.
Von Dienstag bis Freitag bringt das Thalia -Theater ein
ganz hervorragendes Gesellschaftsdrama „Die Fürstin von
Monte Cabcllo" zur Erstaufführung , in welchem die be¬
rühmte italienische Tragödin Franzeska Bertini
die Titelheldin meisterhaft verkörpert. Ergreifende Dar¬
stellung und entzückende Ausstattung zeichnen diesen vor¬
nehmen Cinesfilm aus.

Walhalla : Buntes Theater.  Wir machen
darauf aufmerksam, daß das hervorragende Variötö-Pro-
gramm mit Tollt von Grote, Alfred Heinen, Madame Ca¬
baret und den anderen erstklassigen Spezialitäten , das all¬
abendlich mit stürmischem Beifall ausgenommen wirb , nur
noch bis 16. ds. Mts . auf dem Sptelplan bleibt. Am 16.
April ist Programmwechsel.

Aur den Vororten.
Sonnenberg.

Tobessturz. Der von hier stammende, in den Opel¬
werken in Rüffelsheim beschäftigte Betriebsschloffer Herr¬
mann Spieß,  21 Jahre alt, stürzte von einem Gerüst des
Fabrtkneubaues und war sofort tot.

Nassau und Nachbargebiete.
t . Eltville , 12. April . Vermächtnis.  Postsekretär

Rang  vermachte letztwillig der evangelischen Kirchenge-
meinöe Erbach 6060 Mark, deren Zinsen für die Armen in
Eltville verwendet werben sollen.

Diez, 11. April . Bismarckfeier.  In festlicher
Weise, jedoch dem Ernst der Zeit Rechnung tragend , be¬
ging unsere Stadt heute die Feier des 106. Geburtstages
Bismarcks. Abends vereinigte sich eine recht zahlreiche
Tetlnehmerzahl im Hotel „Viktoria" zu einer Gedächtnis¬
feier. Bürgermeister Scheuern als Vorsitzender des Aus¬
schusses hielt die Begrüßungsansprache und brachte ein
Kaiserhoch aus , worauf ein von einer Dame gesprochener
stimmungsvoller Vorspruch folgte. Die Festansprache hatte
Stuüienrat Prof . Waechter vom Kabettenhause Oranien-
stein übernommen, der in begeisternden Worten ein Bild
von der Bedeutung Bismarcks, seinem Wesen und Wirken
entwarf . Die Teilnehmer verweilten dann noch einige
Stunden in zwanglosem Beisammensein.

t. Obcr-Jngelhei « , 11. April . Elektrizitäts¬
versorgung.  Der Anschluß des Elektrizitätswerkes
Ober-Ingelheim an das Hochspannungskabel der Stadt
Mainz  ist nunmehr vollzogen. Die Gemeinde wird nun
von Mainz aus mit elektrischer Energie versorgt. Der
Uebergang erfolgte ohne Störung in der Stromzuführung.

i. Neckargcmünd, 11. April . Schiffsuntergang.
In dem Augenblick, als ein auf der Talfahrt begriffenes,
mit Salz beladenes Schiff hier vor Anker gehen sollte, ver¬
sank  es . Die Ankerkette hatte ein Stück der Verschal¬
ung zerrissen, sodaß Wasser in die Laderäume eindrtngen
konnte. In kurzer Zeit war das Schiff gesunken. Die
Ladung dürfte verloren sein.

6. Lubwigshafen a. Rh., 12. April . Eine Köpe-
n i.cki a ü e. Am Ostersamstag erschien bei einer hiesigen
bayerischen  Z e n t r akh ehö rd  e ein, „hoher Hlerr"
aus Speyer , der sich als bayerischer OberregterungS-
rat Mandel  vorstellte , mit der gemessenen Erklärung,
er sei beauftragt , in dem gegen einen Unterbeamten schwe¬
benden Disziplinarverfahren  Vernehmungen ab¬
zuhalten . Auf nachmittags bestellte der Herr „Oberregie¬
rungsrat " den Chef dieser bäuerischen Zentralbehörde , der
selbst Regierungsrat ist, zu sich in ein hiesiges Hotel, um
eine Vorbesprechung abzuhalten : abends hatte der gestrenge
Herr „Ober" den zweiten Vorstand und den betreffenden
Ünterbeamten — also den Delinquenten selbst — zu sich in
ein öem Amte benachbartes Weinrestaurant befohlen. Sie
waren alle pünktlich zur Stelle . Die Vernehmungen selbst
hat der Herr „Oberregierungsrat " natürlich mit der vor¬
geschriebenen königlichen Gewissenhaftigkeit bei den ver¬
schiedenen Ober-, Mittel - und Unterbeamten vorgenom¬
men und deren Angaben samt und sonders genau protokol¬
liert . Im Diensteifer! hatte der Herr Oberregierungsrat
aber vergessen,  in seinem Hotel die fünftägige Zeche
zu bezahlen  und ist jetzt — wohin unbekannt ! — ab¬
gereist. Die Staatsanwaltschaft hat nun gegen den ge¬
heimnisvollen „Ober" einen Steckbrief  erlassen : er soll
nämlich ein ganz geriebener Gauner fein, der wohl schon
manches auf dem Kerbholz hat.

volkznmt?chaftl!cher Teil.
Genossenschaftswesen.

Vereinsbank Wiesbaden sge g r. 18 66), Geschästsgebäude
Mauritiusstraße Nr. 7.

Die ordentliche Hauptversammlung der Vereins¬
bank,  des früheren Allgemeinen Vorschuß- und Spar-
kaffcn-Vereins , fand am Samstag , den 10. d. M., tm großen
Saal der Wartburg unter guter Beteiligung der Mitglied¬
schaft statt.

Nach dem von Herrn Direktor Meis  vorgetragenen
Berichte des Vorstandes

war die geschäftliche Entwicklung bis zum Kriegsausbrüche
sehr günstig, der größere Mitglieberzugang fällt in bas
erste Semester. Insgesamt steht dem Zugang von 857 Mit¬
glieder ein Abgang von 290 gegenüber, und zwar durch
Tod 105, durch freiwilligen Austritt 145 und 49 durch Aus¬
schluß. Der Stand Ende 1914 ist 5035 gegen 4977 am
31. Dezember 1913. Die durch die Geschäftsvergrötzerung
notwendig gewordenen Umbauten der Geschäftsräume und

habt hätte, einfach die ihm zugeteilte Rolle zu spielen. So
überließ er sich endlich seinem guten Glück und dachte, daß
auch dies Gastmahl eine Ende haben würde.

„Sind Komtesse schon lange in Berlin ?" leitete Freddy
geistreich seine Unterhaltung ein.

Die Gräfin sah ihn mit einem unheimlichen Blick an,
als fürchtete sie unerhörte Tücken hinter der schlichten
Phrase . Endlich gab sie Antwort:

„Seit zwanzig Jahren !"
„Seit zwanzig Jahren !" rief der Kavalier und setzte

feine Schale Bouillon haxt auf den Teller.
„Dann sind Komtesse also hier geboren?"
„Nein," sagte die Dame, und ihre Stimme klang merk¬

würdig hart , „ich war schon ein großes Mädchen, als meine
Mutter den Professor Sendlinger heiratete. Ich bin fast
dre-ißig."

Es gab Kaviar , ungesalzenen Kaviar , im Eisblvck
serviert — Kaviar in Massen, wie Freddy sie noch nie ge¬
sehen hatte. Die Gesellschaft war gewiß verwöhnt und
auch erzogen. Aber dieser Gang hatte in der ganzen Auf¬
machung etwas so fürstlich Ueppiges, daß man rings um
die hufeisenförmige Tafel ein Summen des Staunens
hörte.

Professor von Schultheiß, der Freddy schräg gegenüber
faß, spitzte förmlich die Ohren nach diesem Beifall . Als er
lange genug anhielt , um seine Erwartungen zu erfüllen,
stand er auf und schlug ans Glas.

„Meine verehrten Herrschaften!" sagte er, „wenn alte
Leute junge Leute cinladen, dann müssen sie etwas bieten

denn sie selber bedeuten nichts. Nun also, ich habe mir
vierzig Jahre meines Lebens nichts so sehnlich gewünscht,
wie einmal ungesalzenen Kaviar mit dem Suppenlöffel zu
essen. Inzwischen bin ich selbst gegen diese Seligkeit ein
bischen abgestumpft. Aber ich habe mir gedacht: wenn ich
auch nicht mehr die ganze erste Jugendbegeisterung für et¬
was habe, — es gibt doch Menschen, die sie haben. Schön,
sagte ich mir — der Abend heute soll meinen Gästen im Ge¬
dächtnis bleiben. Und ich habe eine ganze Kavtarernte
aufgekauft für heute abend . . ."

(Fortsetzuna folgte .'

Kleine Mitteilungen.
Der Kaiser  stiftete für das Preiswettsingen , das der

Nordöstliche Sängerbund der Vereinigten Staaten dem¬
nächst in Brooklyn  veranstaltet , als kostbaren Preis
einen großen silbernen Ehrenschild. Das in reicher Ver¬
goldung gehaltene Werk ist eine Schöpfung von Professor
Otto Rohloff und zeigt reichen Reliefschmuck.

Der Berliner Hofvpernsänger Alexander Kirchner,
der als Gast der Königlichen Hofoper in Budapest  im
„Lohengrin" auftrat , sang die Titelrolle in deutscher
Sprache, was zum ersten Male seit Bestand der Buöapester
Oper vorgekommen ist, da in der Oper der Gebrauch der
deutschen Sprache bisher nicht gestattet war . Die Blätter
besprechen die Aufhebung dieses Verbotes als ein Zeichen
der Zeit und als Symptom der vollkommen geänderten, be¬
sonders herzlichen und begeisterten Gefühle, die seit Be¬
ginn des Krieges für Deutschland in allen Kreisen zur
Geltung kommen.

„Das Vorleben des Doktors Klüngel-
w e i n", ein neuer Schwank von Hans Müller -Schlösser,
dem Verfasser des „Schneider Wibbel", den er in Gemein¬
schaft mit dem bekannten Münchener Humoristen Georg
Oueri geschrieben hat, wurde vom Volkstheater in München
zur Uraufführung erworben.

vom vüchertisch.
„Des Vaterlandes Kochtopf ". Allerlei Rezepte für

Küche und Herz in kriegerischen Tagen von Jda Bov - Ed.
Preis 20 Pf. Verlag von August Scherl G. m. b. H. in Berlin.

Soldatenliederbüch lein.  Im Berlage von Hans
Keßler, Trier fburch alle Buch- und Musikalienhandlungen zu
beziehen) erschien soeben ein Liedcrbüchlein. entkalkend 91 Sol¬
daten- und Vaterlanbslieber. Preis 15 Pf. Von dem Erlös
werden 10 Prozent dem Roten Kreuz und dem Vaterländischen
Frauen-Verein überwiesen.

Gemüsebau in Kriegszeitcn.  Von Johannes
Büttner,  Königs. Oekonomierat. Mit 10 Abbildungen. Frank¬
furt a. O.. Verlag von Trowitzschu. Sohn. Preis 20 Pf.
150 Exemplare je 15 Pf., 100 Exemplare je 12 Pf., 500  Exemplare

* je 10 Pf.. 1000 Exemplare je 8 Pf.),

Neuherstellung einer zweiten Stahlkammer waren gerade
ln den Augusttagen beendet.

Für die erste Kriegsanleihe wurde bei der Vereins¬
bank ungefähr 1 Mill. M. gezeichnet. Die Geldzugänge
waren bis zum Jahresschlüsse sehr reichlich.

Der Gcschäftsstanb Ende 1914 betrug 14 968 045 M.
gegen 14411102 M. in 1913. Der durch die Kriegsverhält¬
nisse etwas verminderte Gesamtumsatz  betrug
243 605 094 M. und zuzüglich der baren Umsätze 836 697 965
M. Von der Beamtenschaft stehen 21 unter den Fahnen,
2 stmben den Heldentod für das Vaterland.

Das Kreditbedürfnis der Mitglieder wurde möglichst
billig befriedigt, bis Anfang August ging der Zinssatz für
die Geldnehmer nicht über 5 und von da bis Jahresschluß
nicht über 6 Proz . hinaus . Sämtliche Entnahmen sind voll¬
ständig provisionsfrei. Bei Schuldnern in laufender Rech¬
nung standen aus 4748 788 M. auf 862 Konten, an Vor¬
schüssen4681475 M. in 1641 Posten und an Wechseln 3770
Stück = 1817 624 M., insgesamt betragen diese Aus-
stänö  e 11247 887 M., sie haben sich gegen 'Ende 1913 um
463 048 M. vermindert.

Die Sparkasse  der Vereinsbank mit täglicher Ver¬
zinsung zu 3yz Proz . weist einen Bestand von 5 231924 M.
in ausgegevenen 11316 Sparkassenbüchern auf. Die seit
einiger Zeit eingeführten Heimsparkasien werden lebhaft
benutzt. Ebenso wurde besonders dieses Jahr viel Gebrauch
gemacht von den vorteilhaften Sicherheikseinrichtungen der
Bank — der Benutzung eines geheimen Stichworts , der
Hinterlegung der Sparkassenbücher gegen eine .Gebühr von
0.50 M. oder der Ermietung eines Sparkaffenschrankfaches.
An Darlehen auf halb- und einjährige Kündigung standen
aus 2 455 537 M. zu 4 Proz.

Wenn auch durch den Börsenschluß Ende Juli das Ver¬
mittlungsgeschäft in Wertpapieren sich verminderte , so Hat
sich doch der Umsatz in Zinsscheinen und fremden Geld¬
sorten mit 2 448 918 M. auf gleicher Höhe im Vorjahr ge¬
halten, und hat das Verwahrungsgeschäft »nd die Ver¬
mietung von Schrankfächern sehr zugenommen.

Das Gewinn- und Verlust-Konto weist einschließlich
16536 M. Vortrag einen Ertrag von 731141 M. auf, dem
an Geschäftslasten428 361.09 M. und an Verwaltungs - und
Geschäftskosten 142 091M. gegenüberstehen. Der Reingewinn
mit 160 688M. ist um 22199 M. niedriger als im Vorjahre,
im wesentlichen veranlaßt durch die geringeren Erträgnisse
des durch den Krieg verminderten Wechseldiskontgeschäfts
und durch die längere Zeit notwendige Bereithaltung
großer Kaffenbestände.

Das Dereinsvermögen , bestehend aus dem Geschäfts¬
guthaben von 1885 852 M. (mehr 14575) und den Rücklagen
815 000 M. smehr 40 000 M.) und unter Hinzurechnung der
stillen Rücklagen der in den beiden Geschäftsgebäuden der
Vereinsbank 74 000 M. (Unterschied zwischen dem Buchwert
und der feldgerichtlichen Taxe ohne Berücksichtigung der
neuen Umbaukosten) sowie öem Gewinnvortrag 13 647 M..
insgesamt 2 287 999 M. verhält sich gegenüber dem fremden
Kapital an Guthaben laufender Rechnung, Sparkasse und
Darlehen mit 12 268 710 M. wie 18,65 zu 100. Die Rück¬
lagen betragen 5.70 Proz . der Aktiven (19135.55 Proz .) und
61.8 Proz . der Geschäftsguthaben der Mitglieder (1913
57.7 Proz .). Die Haftsumme der 5035 Mitglieder mit je
600 M. beträgt 2 517 500 M., eine Zunahme von 29 000 M.

Der Verein, der am 15. April sein 50jähriges Bestehen
feiern kann, hat an Ausdehnung nach der allgemeinen
Uebersicht besonders seit 1900 stark zugenommen. Die Mit-
glieöerzahl ist von da an von 1519 auf 5035, die Geschäfts¬
anteile sind von 548 370 M. auf 1385 352 M. und die Rück,
lagen von 117 000 M. auf 828 647 M. gestiegen. Wie der
Verein sich hier eine starke Grundlage geschaffen hat, so
gibt auch die Aufstellung über die Flüssigkeit der Geld¬
mittel ein gleich günstiges Bild . Die Versammlung gab ihre
Zustimmung zur Verteilung des vorerwähnten Reingewinns
von 160 688 M. gemäß den Vorschlägen des Vorstandes und
Aussichtsratcs wie folgt : den Mitgliedern 5y2 Proz.
Gewinnanteil  auf die Geschäftsguthaben zu gewähren
mit 73 730 M., der Hauptrücklage 28 476 M., einer beson¬
deren Kriegsrücklagc  87 686 M. zuzuweisen. Weiter
wurde genehmigt eine Zuwendung für die städtische Kriegs-
fttrsorge mit 2000M. und der übliche Zuschuß zu den Fach¬
schulen und für das Kaufmanns -Erholungsheim mit 500 M.
An den Hauskonten werden 4830 M. und am Hausgerät
2319 M. abgeschrieben. Der Rest mit 11147 M. auf neue
Rechnung vorgetragen.

Ein Gegenvorschlag, Yz Proz . Dividende weniger zu
geben und den ersparten Betrag von ca. 7000M. zur Unter¬
stützung für bedürftige kriegsinvalibe Mitglieder oder
Witwen von Kriegsteilnehmern zu verwenden, wurde nicht
genehmigt. Dagegen sollen bei der Dioidendenauszahlung
die Mitglieder ersucht werden, freiwillig aus öem Divi-
denöenelzengnis mindestens Yz Proz . für einen solchen
Zweck öem Verein zur Verfügung zu stellen.

Die statutengemäß ausfcheidendcn Aufsichtsratsmit¬
glieder Architekt und Feldgerichtsschösfe Albert Wolfs,
Redakteur Carl Rötherdt,  Kaufmann Wilhelm Reitz
und Kaufmann Wilhelm Gerhardt  wurden wieder-
gewählt.

Industrie.
Augusta-Viktoria-Bad und Hotel Kaiserhof Aktiengesell¬

schaft.
In der hier gestern unter dem Vorsitz des aus dem

Felde beurlaubten Rittmeisters d. L. August Stein statt¬
gehabten 20. ordentlichen Generalversammlung waren
von dem 1700 000 Mark betragenden Aktienkapital 1687 000
Mark vertreten . Die Anträge der Verwaltung wurden
einstimmig angenommen und beschlossen, den zur Verfü¬
gung stehenden Ueberschutz von Mk . 57221 .17 auf neue
Rechnung vorzutragen.

In den statutengemäß neu zu bildenden Aussichtsrat
wurden die Herren August Stein , Direktor Wilhelm Meu-
thcn, Direktor Philipp Trittler wicöergewählt und Herr
Dr . G. Hülsemann neu gewählt.

Der Geschäftsbericht gibt der Hoffnung Ausdruck, daß
nach einem ehrenvollen Frieden , der in Anbetracht der
seitherigen herrlichen Erfolge unserer Armeen erwartet
werden darf, der Besuch Wiesbadens einen großen Auf¬
schwung nehmen wird.

Marktberichte.
Frankfurt , 12. April . Fru chtm arkt und Futter¬

mittelmarkt.  Der Handel hält sich in den engsten
Kreisen. Lediglich Saatware wurde noch in geringen
Mengen zu hohen Preisen gehandelt. In Futtermitteln
hat das Geschäft aufgchört, da mit dem 16. April er. sämt¬
liche Ware nur durch die Bezugsvereinigung in Berlin
abgesetzt werden darf. Man notierte Mais 60—65 M.,
Kokoskuchen 33—34 M., Sesamkuchen32—34 M., Palmknchen
32—83 M„ Reismebl 34—35 M. Alles per 100 Kilo.
Kartoffeln im Waggon 13.75—14.00 M., im Kleinvcrkan,
15—16 M. Alles per 100 Kilo.

ürofz Teuerung
ist und bleibt Morrholin-Scise unverändert wie seit 20 Jahren,
die bekannte einzigartige Hautvflege-Gesundbeitsseifez« Hause
und im Felde. Stück 55  Pf . überall erbältlich. «•»<>



Dienstag , 13. April 1915 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 8

Das große
Ueber die denkwürdigen Ereignisse des

18. März , an dem die englisch-französische Flotte
in Len Dardanellen eine entscheidende Nieder¬
lage erlitt und nach siebenstündigem Kampfe
unter schweren Verlusten den Kampfplatz
räumen mutzte, erhalten wir in Ergänzung
unserer Telegramme von unserem in den Dar¬
danellen weilenden Sonderberichterstatter fol¬
gende Schilderung:

Elf Tage und elf Nächte waren bereits seit der letzten
Beschießung der an den alten, 1465 von Mohammed II . er¬
bauten Schlössern Kaleh Sultanieh und Kilid-el-Bahr ge¬
legenen starken Forts Hamiöieh und Medschidieh, welche
öie enge, nur 1850 Meter breite Grenze der äutzeren und
mittleren Dardanellen schützen, in beschaulicher Ruhe da¬
hingeflossen. Nur selten und in grotzer Ferne hatte der
Donner der Schiffsgeschütze die Stille der im Frühltngs-
schmuck prangenden Natur unterbrochen. Hier und da hatte
der Feind des Nachts die Minensperre durch Abfischen
zu schwächen versucht — ein Versuch, der fast regelmätzig
mit dem Verluste einiger der mit dieser heiklen Arbeit be¬
trauten Boote endete.

So satz das kleine Häuflein der auf diesem Teile des
Kriegsschauplatzes zugelassenen Berichterstatter am Don¬
nerstag , 18. März , in etwas nachdenklicher Stimmung vor
dem einzigen noch offenen Teehause von Tschanak Kaleh,
auf dem sonnigen Platze inmitten des Ortes , den in einer-
deutschen Ortschaft von gleicher Grütze die Dorflinde zieren
würde. Man erörterte das Für und Wider der Wahr¬
scheinlichkeiteines erneuten Angriffes oder der Einstel¬
lung der Bemühungen um die vielumstrittene Meerenge,
als plötzlich — es war gegen 11% Uhr — die friedliche
Stille Lurch eine ungeheuer starke Detonation in aller¬
nächster Nähe unterbrochen wurde. Noch vor wenigen
Wochen hätte das Krepieren einer Granate grotzen Kali¬
bers mitten im Orte eine ungeheure Pank verursacht, aber
in diesen aufgeregten Zeiten stumpft der Sinn für Gefahr
sich rasch ab, und so begab man sich zunächst an den Strand,
um z» sehen, ob vielleicht wieder einmal das auf der ande¬
ren Seite der Dardanellen bei Kilid - el - Bahr liegende
Fort beschossen würde, das die feindliche Flotte fast stets
zuerst aufs Korn zu nehmen pflegte. Aber noch ehe man
den Strand erreichte, folgten der ersten Granate , die man
als einen abgeirrten Gast angesprochcn hatte, mehrere
andere, und man sah bald ein, Satz der Feind seine Taktik
änderte, wenn man auch noch nicht entfernt die grotzen
Ueberraschungen ahnen konnte, die der Tag noch bringen
sollte.

Granatwirkung an einem Nebengebäude inner.
Jtalb der Festung ttaleh Su/tun/eh
Bei den früheren Beschießungen hatte meist der alte

Turm des Schlosses Kaleh Sultanieh , von dem aus man
eine prachtvolle Fernsicht genießt, als Beobachtungsposten
für die Berichterstatter gedient. Ihn suchte man also auch
jetzt auf, und man erblickte von dort in den äußeren Dar¬
danellen ein Geschwader von fünf englischen und vier fran¬
zösischen Schiffen, die zwei Feuerstellungen gebildet hatten,
und — nach der üblichen Taktik im Kreise umherfahrend —
Len Hagel ihrer Geschosse auf alle Forts und Batterien in
ihrem Feuerbereich streuten beziehungsweise zu streuen
versuchten. Die Hügel des europäischen Ufers waren be¬
reits in dichte Wolken gehüllt, die teils vom Rauch der
explodierenden Granaten , teils vom Staub der aufgewühl¬
ten Erdmassen genährt wurden. Während jedoch die Ge-
schosie auf diesem Ufer im allgemeinen in ziemlicher Nähe
ihres Zieles niedergingen , war bas Feuer auf die asiatische
Seite weit weniger geschickt dirigiert , denn in der ersten
Stunde des Gefechts verirrte sich nur selten eine Granate
auf Len Hof des Forts Hamidieh. Dagegen sausten un¬
unterbrochen die verderbenbringenden Grütze des Fein¬
des in die Straßen und Häuser der harmlosen Töpferstaöt
Tschanak Kaleh, deren Bewohner sich eilends auf die um¬
liegenden Berge flüchteten. Hier und dort stürzten mit
einem gewaltigen Krachen die leicht gebauten Häuser zu¬
sammen: das schlanke Minarett einer alten Moschee wurde
zur Hälfte von einem grotzen Mantelstück weggerissen,
glühende Stahlsplitter schwirrten durch die Luft, sich am
anderen Ende ihrer Bahn tief in das Pflaster einbohrenö,
und von neuem einen Hagel von Stetngeröll umher¬
streuend.

Unter diesen Verhältnissen konnte man den alten Turm
kaum mehr als einen sehr angenehmen und sicheren Auf¬
enthalt bezeichnen. Man stieg herab, und zwar, wie bald
bemerkt wurde , zur rechten Zeit , denn während die kleine
Gruppe noch in dem düsteren, scheinbar unerschütterlich fest
gebauten Torweg stand und überlegte, ob in der Nähe von
mehreren Dutzend Kisten Munition während einer maß¬
los heftigen Beschietzung wohl der richtige Ort für Nicht¬
kämpfer sei, schlug mit ohrenbetäubendem Krach eine Gra¬
nate in die an den Turm grenzende Mauer , sodatz das
ganze Werk in seinen Grundfesten erzitterte . Das kürzte
die Beratung ab: man entschied sich für einen ehrenvollen
Rückzug, der in anbetracht einer von Rauch und Staub
bis zur Undurchsichtigkeit angefüllten schwefelgelben Atmo¬
sphäre in beschleunigtem Tempo angetreten wurde . Ein
Hügel hinter der Ortschaft, auf dem das Hospital liegt,
bildete das Ziel , das man nach wenigen, den Beteiligten
wohl unvergeßlichen Minuten glücklich erreichte, und von
dem aus man eine gute Uebersicht über die beiden Ufer
mit den beschossenen Forts wie über die feindlichen Schiffe
hatte , aus denen von Sekunde zu Sekunde die Schüsse auf¬
blitzten.

Inzwischen hatte ein englischer Flieger , der in beträcht¬
licher Höhe das Gelände überflog, den Schissen durch
Zeichen Mitteilungen über die Wirkung des Feuers ge¬
macht, das sämtliche Forts , unterstützt von den auf gnderen
Plätzen untergebrachten Batterien , in einer Weise erwider¬
ten, die zwar inbezug auf die Zahl der verschwendeten
Geschosse dem Feinde bedeutend nachstand, inbezug auf die
Zahl der Treffer ihn jedoch weit überbot, wie man auf den
englischen und französischen Schiffen bald mit Schrecken er¬
kennen mußt«.

Artillerieduell an den Dardanellen.
Der erste vernichtende Schlag fiel gegen 2 Uhr , als die

Beschietzung nach einem kurzen Abflauen , das inmitten
des vorher wie nachher herrschenden Höllenlärms wie eine
Erholungspause erschien, ihren Höhepunkt erreichte. Aus
dem

französische« Linienschiff „Bouvet"
stieg plötzlich eine hohe, weiße Rauchsäule empor, und etwa
vterundzwanzig Sekunden später erschütterte ein gewal¬
tiges Krachen, dessen Klang sich von dem übrigen Kampf¬
getöse deutlich unterschied, die ganze Atmosphäre. Das

Heck des unglücklichen Schiffes tauchte tief in die Wellen
hinab, während der Bug wie ein grausiges Wahrzeichen
gen Himmel ragte. Boote wurden sofort von andere«
Schiffen des Geschwaders flottgemacht, aber sie schienen
mit unendlicher Langsamkeit die aufgeregte See , die fort¬
während durch die zwischen den Schiffen aufschlagenöen
Geschossei der Küstenbatterien von neuem hochgepeitscht
wurde, zu durchschneiden. Kein einziges vermochte Len sin¬
kenden Stahlriesen vor der Erfüllung seines Verhängnisses
zu erreichen.

Torpedoboote, Zerstörer und Minenfischer lösten sich
vom Horizonte, um in wohlgemeinter, aber unvorsichtiger
Eile Hilfe zu bringen . Auch sie bemühten sich vergebens,
denn in weniger als vier Minuten , vom Aufschlag an
gerechnet, spielte sich Las erschütternde Drama ab, und

ein Torpedoboot sowie ei« Minenfischer
gingen, von den Geschossen der Haubitzenbatterien schwer
getroffen, mit dem sterbenden Riesen in die Tiefe.

Gegen 3 Uhr nachmittags trat eine Gefechtspause ein.
Schon neigte man der Ansicht zu, daß der Untergang des
„Bouvet" dem Feinde vor der Hand den Geschmack an
weiteren kriegerischen Operationen verdorben habe, als ein
neues Geschwader am Dardanelleneingang erschien, nach¬
dem drei feindliche Schiffe,  zum teil mit Hilfe von
Schleppern, aus dem Gefechte abgezogen  waren . Da
die Zahl der feindlichen Linienschiffe im Nachmittags¬
kampfe auf 14 gestiegen war , kommt man zu einer

Gesamtzahl von 18 Linienschiffen
in der grotzen englisch-französifchen Aktion am 18. März.
Das Feuer von allen Seiten erreichte in den Nachmittass-
stunden eine solche Heftigkeit, daß unter der Gewalt der
Schüsse und der Granatenexplosionen nicht nur Minuten-,
sondern viertelstunöenlang in weitem Umkreise die Erde
erbebte,  daß im ganzen Fort Hamidieh die Traversen
unter der Wucht des Feuers der eigenen Geschütze zu
schwanken schienen, während die Granaten den Boden in
der Umgebung des Forts förmlich umackerten.

Eine Stunde nach der anderen verfloß , die bekannte
englische Teezeit, die bisher stets den Abbruch des Ge¬
fechts seitens der feindlichen Schiffe mit sich gebracht, aber
das Brüllen der ehernen Schlunde, der Donner , der in
mächtigen Wogen durch die Berge rollte, nahm kein Ende.
Da gab es nach 6 Uhr die zweite große Ueberraschung des
Tages:

das englische Schlachtschiff„Jrresistible ",
das während des langen Gefechtes verschiedene unange¬
nehme Treffer erhalten hatte, wurde völlig kampf- und be¬
wegungsunfähig . Torpedoboote und Zerstörer versuchten
Hilfe zu bringen und den Koloß aus der Feuerlinie zu
schleppen, aber ihre Bemühungen waren zur Erfolglosig¬
keit verurteilt , und nur mit äußerster Kraftanstrenaung
gelang es, einen Teil der Besatzung zu retten , bevor das
einst so stolze Schiff, jeglichen Schutzes bar , von der leich¬
ten Gegenströmung, die an dieser Stelle der Meerenge
nach Norden geht, in die Bucht von Dardanos getrieben
wurde. Je näher der eiserne Koloß den Batterien kam,
desto weniger wagten die kleineren feindlichen Schiffe es,
sich ihm zu nähern , und bald sah man, während die Span¬
nung unter den Beobachtern auf beiden Seiten ihren Höhe¬
punkt erreichte, nur noch hier und da ein Rettungsboot
abstoßcn. Es war aufgegeben, und die Beherrscherin der
Meere vermochte nicht ihr kostbares Schiff zu schützen, das
willenlos dem Feinde in die Armee glitt . Die Küsten¬
batterien hatten sich als stärker erwiesen als die Panzer¬
riesen — eine Stunde später, als das Gefecht abflaute,
vollendeten die Batterien von Dardanos ihr Werk, indem
sie mit wenigen wohlgezielten Schüssen den „Jrresi-
stible " auf den Grund des Meeres  legten.

Aber der Becher des Leides war damit für England
noch nicht erschöpft, denn

ein zweites Schlachtschiff, die „Ocean",
war so schwer beschädigt, daß man bald die Unmöglichkeit
erkannte, es aus der Feuerlinie zu schleppen. Fast eine
ganze, unendlich lange und gualvolle Stunde versuchten
die übrigen Schiffe des Geschwaders, den Kameraden mit
ihrem Feuer zu Lecken, während die Torpedoboote und
Zerstörer die verweifeltsten Anstrengungen um die Ber¬
gung des Schiffes machten — ein Unternehmen , das durch
das heftige und wohlgezielte Feuer der Haubitzen für alle
beteiligten Fahrzeuge so gefährlich gestaltet wurde , Latz
schließlich kein anderer Ausweg blieb, als auch dieses
Schiff sich selbst und seinem Schicksal zu überlasten , nach¬
dem wenigstens ein Teil der Besatzung gerettet worden
war . Es sank später im äußeren Teil der Meerenge plötz¬
lich und in wenigen Minuten.

Damit war die gewaltige Schlacht entschieden.
Langsam dampfte ein Schiff nach dem anderen durch

den Ausgang der Meerenge den griechischen Inseln zu,
und schier unheimlich wirkte die tiefe Stille , während sich
die Schatten der Nacht über die Dardanellendörfer senk¬
ten, nachdem der Donner des letzten Schutzes, den die
Haubitzen dem abstehenden Feinde nachsandten, grollend

in den fernen Tälern verhallt war . Allmählich nur be¬
ruhigten sich die aufgepeitschten Nerven , allmählich nur
kehrten die Einwohner von Tschanak Kaleh wieder zurück
in ihre Hütten oder sie suchten, wenn sie statt ihrer Heim¬
stätte nur einen Trümmerhaufen fanden, Unterkunft bei
Freunden und Nachbarn. Da hat sich unter der vielgeprüf¬
ten türkischen Bevölkerung, die schweigend zu leiden ge¬
wöhnt ist, wohl manches Haupt in tiefem Schmerz gebeugt.
Ader in der Menge herrschte stolze Siegesfreude , als das
Ergebnis des Tages bekannt wurde . War es doch gelun¬
gen, das mächtige Geschwader der verbündeten Westmächte
kräftig und entscheidend zu schlagen, hatte doch der Feind
unter völligem Verlust dreier moderner Schlachtschiffe den
Kampfplatz räumen und — abgesehen von den schweren Be¬
schädigungen mindestens zweier weiterer Kampfschiffe—
ein Torpedoboot und einen Minenfischer auf dem Grunde
der Meerenge lasten müssen, um deren Besitz er so heiß
und stürmisch wirbt.

Freilich wurden am kommenden Tage auf einem
kleinen, in der Nähe des Forts Hamidieh angelegten
Friedhof mehrere deutsche und türkische Soldaten , die in
treuer Waffenbrüderschaft Seite an Seite gekämpft, mit¬
einander zur ewigen Ruhe gebettet, und zum erstenmal
standen an so geweihter Stätte Kreuz und Halbmond bei¬
sammen. Aber während der Feind außer seinen wert¬
vollen Schiffen nach seinem eigenen Eingeständnis nicht
weniger als 2060 Mann eingebützt  hatte , betrugen
die Verluste in sämtlichen türkischen Forts , gegen die sich
das Feuer gerichtet hatte, 23 Tote und 60 Verwun¬
dete,  von denen die meisten auf dem Wege zur Genesung
sind und in nicht zu ferner Zeit wieder an ihre Geschütze
zurückkehren werden. Und wenn auch viele Häuser der
friedlichen Ortschaften Tschanak Kaleh und Kilid-el-Bahr
von den feindlichen Granaten zerschmettert worden sind,
wenn auch die Traversen der Forts an manchen Stellen
arg zerwühlt worden waren , so hat doch nur ein ein¬
ziges Geschütz einen Volltreffer  in den Unter¬
bau erhalten und ist damit für einige Zeit gefechtsuntüchtig
gemacht worden. Alle anderen stehen unversehrt da, bereit,
dem Gegner von neuem Tod und Verderben entgegen¬
zuschleudern, falls er nochmals ein Tänzchen wagen sollte.

Die beschädigte u.z .Z . unbe wohnte Frühere.
JFonrmandamFur von Tschxnak FCaLeh.

Seit dieser großen Beschietzung, in der nach den
Zählungen der einzelnen Forts das Geschwader der Ver¬
bündeten etwa dreitausend Schutz abgefeuert hat , herrscht
Ruhe in den Dardanellen . Hier und da vergnügt sich der
Feind damit, längst verlassene Stellungen in den Dörfern
an den äußersten Spitzen der beiden User immer und
immer wieder zu beschießen. Ab und zu surrt ein feind¬
licher Flieger über die türkischen Stellungen dahin, vom
Feuer der Abwehrgeschütze rasch in Höhen getrieben, in
denen er zwar frische Luft genießt, aber keinen Ausblick
auf die Batterien , die ihm viel interessanter sind als die
schönste Landschaft.

Am 26. März traten im Fort Hamidieh die deutschen
Offiziere und Mannschaften an, die freiwillig in der tür¬
kischen Armee Dienst tun , und eine Anzahl von ihnen
wurde aus den Reihen der Kameraden vorgerufen, um
die schönste äußere Belohnung für ihre am 18. März bewie¬
sene Tapferkeit zu empfangen.

Der Generalinspekteur der Küstenbefestigungen, besten
Name in unserer deutschen Marine einen sehr guten Klang
hat, ließ die Gelegenheit nicht vorübergehen , ohne die
Soldaten darauf aufmerksam zu machen, daß alle Erfolge,
wo sie auch immer errungen werden, alle Dienste, ob sie
auch in fernem Lande geleistet werden, letzten Endes doch
der gemeinsamen Sache, und damit auch dem eigenen
Vaterlande zugute kommen. Er vertröstete diejenigen, die
diesmal noch nicht die von allen erstrebte Auszeichnung
erhielten, mit dem Ausblick darauf , daß der Feind sicher
ihnen bald Gelegenheit geben werde, sie zu erringen . „Und
wenn der Feind," so schloß er seine Rede, „vielleicht mit
verstärkten Kräften einen neuen Versuch macht, so wird
er dieselben Mannschaften mit der gleichen Entschlossen¬
heit hinter den Kanonen finden wie am 18. März ."

Und während das Hurra auf den allerhöchstenKriegs¬
herrn durch das stille Tal hallte, rauschte hoch in den Lüf¬
ten über die heitzumstrittene Meerenge , über das jetzt ganz
vereinsamte Gelände, wo vor Jahrtausenden der zehn¬
jährige Kampf um das stolze Ilion tobte, ein türkischer
Flieger dahin, um zu schauen, ob der Feind vielleicht schon
die Absicht habe, sich wieder zu regen. Er sah aber nur
ein kleines Häuflein von Schiffen, die sich um die Insel
Tcnedos scharten wie die verstörten Küchlein nach einem
heftigen Gewittersturm. W. S.
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Metallsammlung gegen Kriegsnot
Macht totes Kapital lebendig!

Sammlung von Aluminium, Kupfer,Nickel.Zinn,Zink,Messing,Bronze,Blei,Staniolu.dergl.
Fast in jedem Haushalt finden sich Gegenstände, die aus den oben genannten Metallen hergestellt und nicht

mehrm Benutzung sind. Sie zu sammeln hat sich das Rote Kreuz zur Aufgabe gemacht. Es soll vor allen Dingen
durch diese Sammlung totes Kapital Lebendig gemacht werden, der Erlös für das Metall soll zur Linderung der Kriegsnot
dienen und in erster Linie zum Besten der Kriegs-Invaliden, zum Teil auch für die geschädigte Provinz Ostpreußen
verwandt werden. Außerdem fließen aber der Industrie und der „Münze" neue Metalle wieder zu.

Hausfrauen geht durch Eure Räume, durchsucht Boden und Keller und gebt uns Eure kupfernen Töpfe,
Messingmörser, Zinn-Teller und -Becher, alte Beleuchtungskörper, alte Münzen, Sachen aus Bronze gefertigt, Pla¬
ketten, Zapfhähne und sonstige Armaturteile aus Messing, Haus- und Küchengeräte aus Nickel, Aluminium, Bade¬
wannen aus Zink usw. usw.

Handwerker , Gewerbetreibende aller Art durchsucht Eure Werkstätten und Lagerräume und liefert
uns alles entbehrliche Material aus, fei es Fertigfabrikat, sei es Halbfabrikat.

Jung und Mt , wer es auch sei, überlegt ob Ihr nicht metallene Gegenstände irgendwelcher Art entbehren
und soweit nötig, durch im Ueberfluß vorhandenes Material (Eisen oder Guß, Stahl usw.) ersetzen könnt.

Waffen und Waffenteile werden gerne angenommen.
Für Gaben im Werte vonM. 10. - und mehr erhält der Spender den schmiedeeisernen Ring der Metallsammlung.
Wir bitten, die Gegenstände den Sammelstellen abzuliefern werktags von 9 bis 1 und 3 bis 6 Uhr, auf

Wunsch werden auch die überlassenen Gegenstände von der Geschäftsstelle Schloßplatz1 abgeholt. Es wird möglichst
mn schriftliche Anmeldung gebeten. * n
Zammelstellen : §chloffp?atz 1, Kgl. Marstallgebäude(Abt. HI) Hauptsammelftelle;

IVilhelmstraffe 16 im Laden der Firma N. Heß, für Kunst-
Edelmetall, Bronze und dergleichen.

und Wertgegenstände aus

Das Sezirkskomitee oom Roten Uvm  Das Ureiskomttee
von Meister

Regierungs-Präsident.
Der Arbeits-Ausschuß:

Oberbürgermeister Or . Glässtng
Geh. Oberfinanzrat.

Berltt . Bickel. L. Heß

Kammerherr von Schenck
Polizeipräsident.

Jos. R . A. Hupfeld. C. Keiser.

Krebs
Generalleutnant z. D.

Shlh. C. Philipp !.

Immobilien

Biktoriaftr . 33. fortzugshalber
für 80 006 Mk. zu verkaufen.
Näheres daselbst. 484

fürlod . 2 Familien , z. verkauf,
oder g. vermieten. GaS, elektr.
Licht u. Zentralheizung . Näb.
Alexanbraftr . 2. »8133

3miWigtf HrniS.
Torbau . Scheune und Schmiede,
zu verkaufen. *9140

Steckenroth b. Schönfeld.

3u vermieten

Witoftl.Itlnm
fof- SU oermieten. 7 Zimmer
Mchl. Zub., schöne, freie Lage.
N. Alexandrastr . 2. *9132

S § >ralb -!cher Str . 86, Alleeseite.
T-Z.-Wobn.. schöneu. belle, gr.
Raume , 1.Et., alls. fr ..Borgart .,
evtl, elektr. Licht, p. sofort. 6186

Gneisenaustr . 16, Mans. z. v. mm
Älbrechtstr. 48. 1.. möbl. Zim.mit

voll. gut. Pens. 58 u. 65 Mk. vro
Monat , auf sofort. *9148

Hellmundstraße 48, 2. r .. schön
möbll Zimmer zu vermieten.
ver Woche3 Mark. f. 8865

Allelnsteh. Künstlerin möchte
mit berufstatiaer Dame ihre
»M mobl. Wohnung teilen.
Näb- Nettelbeckstr. 21,1. l. b.7646
Scharnborstftr .48.P .r .,m.Z..18M.
. _ f 3863
Sonnend ., K.-Willi.-Str . 4, sonn,

ruh . Höbenl., mbl. Balkonzim.
m. od. ohne Pens. z. vm. 613

M Stellen fi-K -i-ljWj

AchtizerMsiier
»Ser Cchreiller
findet Stellung.

Georg llruck. HoDsgenkii,
Schiersteincr Str . *8173

über 25 Jahre alt.
für den Einzelverkauf von
Zeitungen sofort gesucht.

Wiesbadener Verlags-Anstalt
V.15 E . m. b. H.

N
Gat stillt wMtatg»

gef. Wochenlohn 30 Mk. Dessl,
junge Leut», die es erl . wollen.
Anfangslohn 3.50 Mk. »er Tag.
Frankfurt a. M.. Klitscherstr. 4

r«MW« ch-üs
gef. MetzgereiStein, Moritzstr.35.

Fuhrknccht
gesucht Wellritzstr. 80. 1. 1.3851

Ein
verheirateter
gesucht.

Schwalbacher
MHIMtr

508
-trahe 41.

sofort
. - 6-s» cht.

Zimmermaunst .?,Htb.2.St . f3867

zu vermieten ' *8164
Emser Straße 2, Part.

Parterre -Zimmer u. Lagerraum

Klarentbalcr Str . 3, Pt . r.98«s

^ Stellens uchen  ^
Büglerin sucht Beschäftigung.

Aleichstr. W Gtb. Pt. r. H.M6

Junger 16 jähriger

Bursche
(Radfahrer ) gesucht . 517

Hochstättenstratze 1!
(Tbcaterbureau)

Vormittags von 11—12 Uhr.

Hausburfche
für sofort gesucht. 515

Walramstr . 8I , Eierbandlung.

Lehrling
für Anwattöbureau sof.
gesucht; Maschinenschreiber
und Stenograph bevorzugt.

»9.74 LüNWsse 25,1.

mögt, mit Be-
rechtig.z.Einj .-

Freiw .- Dienst ob.gj.Mittelschule,
rum sofortigen Eintritt gesucht.
B. Rosenitein. Weingrohhand-
lung, Taunusstraüe 5. 521

Kellner-Lehrling gesucht. Hotel
Reichsvost.Nikolasstr.16l 18. "SM

Kassiererin
für Theater zum 1. Mai gesucht.
Schristl . Offert, mit Zeugnissen
und Ansprüchen unter A. 755 an
die Geschäftsstelled. Bl. 516

Starkes Mädchen für Küchen-
und Hausarbeit gegen hohen
Lohn sof. ges. Kaffee »Orient ".
Unter den Eichen. 506

Tüchtiges Mädchen für Küche
«.Hausarbeit gesucht. Carffanjen.
Biebrich. Wiesb. Allee 59. *8168

Wrllsml SBieSbo&ni.
Ecke Dotzheim« - ». Schwawach« Sie.
Geschäftsstunden von 8—1 und
3—8 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr- 578, 674u. 676.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Miinnl . Personal:

10 Gärtner.
2 jg. Bauschloffer.
6 Nieter.
2 Wagner.
3 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
8 Maler u. Anstreicher.
4 Tapezierer.
2 Sattler.
1 Schneider auf Woche.
6 Schuhmacher.
2 Friseure und Barbiere.
1 Buchbinder.
2 Herrschaftsdiener.
4 ältere Hausburschen m. Z.
2 Kutscher.
6 Erdarbeiter.

Kaukm. Pr -ffonal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen.
Mehrere Buchhalter.
Mehrere Stcnotyoisten.
2 Verkäufer für Zigarren.
3 Verkäufer für Delikateffen.

Weiblich:
Mehrere Kontoristinnen.
Mehrere Buchhalterinnen.
Mehrere Stenotypistinnen.
8 Verkäuferinnen für Delik.
1 Kassiererin f. Delikatessen.

Haus -Personal:
12 Alleinmädchen.
8 Hausmädchen.
4 jg. Köchinnen.

Gast» und Schankw.-Personal:
Männlich:

i  Oberkellner für Hotel.

2 Restaurantkellner.
2 Zimmerkellner.

10 Saalkellner.
2 Küchenchefs.
1 selbständiger Koch.
6 junge Köche.
1 Zapfer.
1 Pensionsbiener.
3 Kuvferpuher.
2 Silberputzer.
2 Meffervutzer.
2 Küchenburschen.
6 Hoteldiener.
2 Hausburschen für Rest.
1 LMunge.
2 PatiMer.

Weiblich:
1 Büfettfräulein.
2 Servierfränlein.
4 Zimmermädchen.
1 Weißzeugnäbertn«
2 Waschmädchen.
4 Köchinnen.

20 Küchenmädchen.

Kauf ->Sesuche
Flügel ober Piano gesucht mit

Preis und Fabrikangabe. Offert.
u.E.M.117Geschäftsst. d.Bl. G.72

Unterricht

Wiesbadener
Pädagogium.

Gründl. Vorbereitnna für
alle Lodul- und Militär-
Examina, einschl . Abitur.
Arbeit-u.Nachhilfestunden
für Schüler sämtl .höheren

Lehranstalten.
Aufn . v. 9. Lebensjahre.
4« Direktor

Dp . E . Loewenberg,
Rheinbahnstr. 5, Part.
Fernsprecher 1583.

Spredist . : 11—12Va Uhr.

Frau ».,holl.,bänilch.Unterr .Ver-
wundete Ermäßigung .Anm.Ems.
Str . 10 Seitenb . Vdh. i.Gart.

Stnbnrelt nnö Lpereite
vollst. Ausbildg ., Stunde Mk. 4.
Nettelbeckstr. 21. 1. l. H. 7645

Kapitalien

. Gelb v. hiesig. Selbstgeber geg.
lebe Sicherheit. Fiuanzierungs-
Bureau . Karlstr .i8 , Pt . Seit 1910
best.Agentur .Anf.20Pf.Rckv.Spz.
10- 12. 2- 6. Sta .1v- 1Ubr.f8868

Alt.Bleiu .Zinn kauft ». höchst.
Preisen Glasmalerei A.Zentner.
Biebricher Straße 13. 509

Altes Kupfer. Mesffng. Zinn,
z. Einschmelzen kauft PH. Häuser.
Mtchelsberg 28. *9165

Zu verkaufen!
Vornehm, eich. Herrenzimmer,

reich aeschn. lFrührenaiss .l. Oel-
gcmälde u.Kunstsach.,Mllnchener
n. a. Künstler, Jagbbekoration re.
fortr »gsh. s. b.Biktoriastr .33. 49s

Weg. Wobnuugswecksclwerben,
da überffüff. gcw.. billigst abgeg.:
2Fenst. taubenbI.Plüschübergard.
mit dazu vast. Portiere , 2 Plüsch-
sess.,1 kl. Seff.. 2 Säulen . Salont ..
Lampe rc. Besichtigung vormitt.
Emser Straße 38. Part . b7643

Elcg.Jackenkleider(42—44),»ieuc
rots.Bluse.mod. seid u.Frottekid.,
Mantel , Blusen. Röcke tranerb.
spottb.. a.Sonnt .Wellritzst.48,1.

Blauleib . Kleid. Größe 44—46.
f. neu. preisw . zu verk. Händler
verbeten. Nikolasstr. 8,2. St . 490

Transport . Walchkeffel bist. »u
verk. Drubenstraße 8. b.7658

Leere Kisten
abzugeben. 1.3857

I . Dott. Wellritzstrabe 53.

stl« Wlatztt Mea
billig abzug.PlatterStr .46. f3870

2 noch neue Nähmaschinen bill.
zuverk.Adolfstr.5,G.Pt . I. *9175

Labentlieken m. od. oh. Schubl.
b.z.vk.Nettelbeckstr.21.1.l. b.7644

D jveeschiedenes  D
DamenschneiderciFriebrichstr .36
Vdb.3.r .,werdenTrauer -Klcider,
Blusen.Röcke billigst angefert . f8»»

chmackvoll od. geedbmack-
lös gekleidet an »ein, ist ein
großer Unterschied . Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favont -Moden -Album
(nur 60 Pf , franko 70 Pf .) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden • N. 8 . Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügk Favorit -Schnitte.
Aach d. Favorit -Jugend- Album
n. Favorit -Handarbeit«-Album
(A 60 PL, franko 70 PL) seien

bestens empfohlen.
Hier erhCltlich bei:

Ch * Hemmer , Langgassa

la Torfmull
100-Kilo-Ballen M. 3.75. Torf,
streu M. 3.30 g. Nach«, ab Elt¬
ville in Waggon franko jeder
Etat, , emvffehlt Nicolaus Kett,
Eltville a. Rh. 5041

W Verloren M

verloren
Sonntag vormittag in der Kirch-
gaffe cincvorftecknadel.
Wieöerbringer erhält gute Be¬
lohnung bei Wille, Zlgarr -n-
geschäff. Moritzltr . 1. 9i72

Gaslamp .,Hängepenb..Brenner,
GlübL.Gaskoch..Gasschl..Babew.
b.z.vk.Krauie.Wellritzstr.10. f.3855

2ll,WWiaqeIik,ka

Uhr verl .v.Lalmstr.26 bisEleltr.
Seerobenstr . Abzug, gegen gute
Belohnung Labnstr . 26,1. 514

Ar.Kricgersfr .verl . SamSt . ab.
MitteWestendstr. Port .m.üb.6M
Jnb .Abz.Westendftr.23.Htb.1.b«
Braun .Schubm.Strumpfverl .a

b.WegeBülow-btSWellritzft. Abz.
b.Bergbäuser .Bütowstr .11. 18866



Dienstag , 13. April 1915
' Krieg oder Republik.

Wne Kraftprobe der italienischen Kriegspartei.
Mailand . 12. April . (T.-U.-Tel .)

Unter dem Leitwort „Krieg oder Republik" hatte die
radikale Kriegspartei auf den gestrigen Sonntag zu großen
Straßenkundgevungen in ganz Italien eingeladen. Die
Regierung verbot jedoch diese kriegerischen, wie alle ge¬
planten neutralen Versammlungen. In Mailand war der
Domplatz von mehreren Regimentern aller Waffen von
allen Seiten besetzt. Die Reiterei führte Bewegungen auS,
um Ansammlungen zu verhindern. Infolgedessen ging der
Abend ohne bemerkenswerte Vorkommnisse vorüber . Am
Nachmittag wurden Teilnehmer an einem Dauermarsch zur
Vorbereitung einer kriegstüchtigen Jugend von der Be¬
völkerung zweier Dörfer in der Nähe Mailands vertrieben.

Trotz behördlicher Verbote kam es zu Kundgebungen
mit kleineren Zusammenstößen beider Parteien in Neapel,
Florenz , Ancona, Parma und Turin.

In Verona wurden außer auf Oefterreich auch auf
Deutschland Pereatrufe laut . fFr . Ztg.)

Die entscheidende Macht.
Rom. 13. April. (P.-Tel. Ctr. Bln .)

Der Kritiker der „Jdea Nationale" gibt dem Obersten
Recington zu bedenken, daß die Behauptung einer allmäh¬
lichen Schwächung der Angriffskraft der Deutschen und
Oesterreicher auch für ihre Gegner gilt , so daß das Stärke¬
verhältnis gleich bleiben dürfte, ja wahrscheinlich Aender-
ungen zugunsten der Zentralmächte erfahren dürfte, wenn
Deutschland seine letzten Lanösturmklassenund noch ältere
Jahrgänge aufruft , was bei einer Grenzbedrohung erfol¬
gen werde. Die deutsche Westfront sei auch gegen einen
überlegenen Gegner nicht ungeschützt. Hinter ihrer Front
befinden sich zwei äußerst starke Stellungslinien vom flä¬
mischen Ueberschwcmmungsgebiet über Lille, Maubruge.
die Maashöhen , Monmedy, Longwy, Diedenhofen, Metz
nach Neu-Breisach zu, und eine dritte , die sich von Antwer¬
pen bis zum Rheine erstreckt. Endlich die stark befestigte
Flußlinie selbst. Hier wäre also für die Deutschen absolut
nichts zu befürchten. Nicht viel mehr im Osten, weil" trotz
der russischen Uebermacht eine Vermehrung oder überhaupt
nur ein Ersatz des Offiziersbestandes unmöglich gemacht
werde. Der Kritiker schließt: Die Entscheidung würde erst
durch das Eingreifen einer bisher neutralen Macht herbei¬
geführt werden können, was die Verbündeten bedenken
mögen. Italien ist nicht bereit, „mutig dem Sieger zu
Hilfe zu eilen", sondern das Ende des Krieges herbeizufüh¬
ren, der sonst endlos dauern und eine allgemeine Erschöpf¬
ung verursachen würde.

Das Spielen mit dem Worte Frieden.
Aus den feindlichen Hauptstädten hört man in der letz¬

ten Zeit des öfteren das Wort „Frieden" in irgendwelcher
Verbindung , nie aber im Tone Ser entrüsteten Ablehnung.
In London sprechen die Arbeiter vom Frieden : in Peters¬
burg raunt man sich in den Kreisen der vornehmen Gesell¬
schaft allerlei Friedensbewegungen zu,' in der Presse von
Tokio wird der Friede mit Deutschland als verblümte po¬
litische Drohung gegen England in den Bereich der Mög¬
lichkeit gezogen: und in Paris unterhält man sich darüber,
ob das Dreiverbanösabkommen bezüglich eines gemein¬
samen Friedensschlusses noch bestehe oder durch ein anderes
klbkommen ersetzt sei. Wir erhalten darüber folgende Mel¬
dung:

Genf, 12. April. (Eig. Tel. Ctr. Bln .f
In der französischen Parlamentskommission für

answärtige Angelegenheiten wurde die Frage aufge¬
worfen, ob bas die Gemeinsamkeit des Friedensschlus¬
ses voranssctzende Dreiverbandsübereinkommcnun¬
verändert fortbestehe. Die Veranlassung für diese
Debatte war die Mitteilung auswärtiger Blätter, daß
eine jede Dreiverbandsmachtkraft einer neuen Be¬
stimmung berechtigt sein solle, anf eigene Rechnnng
Friedensverhandlungen anzubahnen mit der einzigen
Verpflichtung, vor deren Abschluß die Zustimmung der
beiden andern Mächte einznholen.
Es mutet sonderbar an, daß die vorstehende Draht-

meldung wohl von der Frage  spricht , von einer Ant¬
wort  aber nichts zu melden weiß. — Auch in den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika wird viel von Frieden
gesprochen. Wie uns ein eigener Drahtbericht aus Am¬
sterdam mitteilt , wird der Londoner „Times " aus Washing¬
ton gedrahtet : Auf einer Versammlung in Newyork be¬
schloß am Samstag die Arbeiterpartei,  Abgeordnete
zu einer amerikanisch-deutschen Besprechung der Arbeiter¬
führer wählen zu wollen. Man will über den Frieden be¬
raten und den kämpfenden Mächten ein Arbeiterultimatum
zugehen lassen, das mit dem Weltstreik droht, wenn der
Krieg nicht schleunigst zu Ende geführt werde.

Diese Drohung mit dem Weltstreik hat für die krieg-
führenden Staaten nichts Erschreckendes, denn fast alle Ar¬
beiter sautzer in England) befinden sich unter den Fahnen
im Felde. Bon diesen wird keiner seine Krieasarbeit ein¬
stellen. Aber für Amerika könnte die Drohung mit einem
Generalstreik etwas Beunruhigendes haben, denn hier ar¬
beitet die Kriegsindustrie mit fieberhafter Anstrengung
aller Kräfte, um den Feinden Deutschlands Waffen zuzu-
führcn und so den Krieg zu verlängern . Wenn die nord-
amerikanischen Arbeiter das verhindern können, leisten sie
dem Frieden einen sehr großen Dienst. Alles andere ist
Utopie.

*

Der Papst und Amerila.
Eine nene FriedenskundgebungBenedikts XV.

Der Papst hat sich' zum eifrigen Fürsprecher des
Friedens  gemacht , und schon mehrmals zu gut ge¬
wählten Augenblicken die allgemeine Aufmerksamkeit auf
sich zu lenken gewußt. Er hat am Weihnachtsfest die
Menschheit an die frohe Botschaft von der Erlösung der
Welt gemahnt, er bat es durchgesetzt, daß die fchwerver-
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wundeten Gefangenen ausgewechselt, werden und er hat.
angeordnet, daß überall in der katholischen Welt eifrig für
den Frieden gebetet wird. Im Mai soll bei den Mat¬
andachten sogar täglich von hundert Millionen Lippen ein
Friedensgebet erschallen. Viel bedeutungsvoller ist jedoch
seine Kundgebung für das amerikanische Volk, die er am
5. April dem amerikanischen Journalisten Karl H. v. Wie¬
gand bei einer Audienz mit auf den Weg gab und die dieser
jüngst in der „New Bork World" veröffentlichte. „Arbeitet
unablässig und uneigennützig für den Frieden , auf daß
diesem entsetzlichen Blutvergießen und all seinen Schreck¬
nissen möglichst bald ein Ende bereitet werde," so lautet
der Grundton dieser Botschaft. „Die ganze Welt blickt auf
Amerika, ob es die Initiative zum Frieden ergreifen wirb.
Wird das amerikanische Volk den günstigen Augenblick zu
erfassen wissen? Wird es den Wunsch der gesamten Welt
erfüllen? Ich bete zu Gott, daß es so kommen möge."

Man wird es den Amerikanern überlassen müssen, wie
sie die Mahnung des Papstes, unablässig für den Frieden
zu arbeiten,  auSlegen wollen. Man wird dem Papste
nicht Nachweisen können, er habe damit diese oder jene be¬
stimmte Wirksamkeit gemeint und er wird den Amerikanern
auch keine bestimmten Vorschriften haben machen wollen.
Tatsache aber ist es, daß die Amerikaner einstweilen noch
angestrengt und unermüdlich für den Krieg  statt für den
Frieden „arbeiten", indem sie einer Gruppe der Krieg¬
führenden in unbeschränktemUmfange Waffen, Munition,
allerhand Kriegsmaterial und Geld liefern und dadurch
die Erzielung eines kriegerischen Kräftegleichgewichts, bas
die Voraussetzung für einen gesunden Frieden ist, er¬
schweren, jedenfalls wesentlich verzögern. Ihr eigenes Ge¬
wissen wird also den Amerikanern sagen müssen, daß aus
der Botschaft des Papstes, auch wenn es diesem natürlich
ferngelegen hat, sie in diesem bestimmten Sinne zu meinen,
das Gebot abgeleitet werden sollte, in erster Linie durch
Einstellung der Waffenlieferung eine wirkliche Neutralität
zu beobachten. Nur weiß niemand, auch der Papst wohl
nicht, wie tief der Schlaf des amerikanischen Gewissens ist,
das er aufzurütteln sich müht.

Zusammenfassung statt Zersplitterung der ttrafte.
Der Wetteifer, der sich allüberall in der Fürsorge für

die Kriegsopfer bemerkbar macht, gehört zweifellos zu den
erfreulichsten Kulturbetätigungen während des gegen¬
wärtigen großen Krieges. Private und Vereine , Behörden
und Parlamente wenden den invaliden Kriegern und den
Hinterbliebenen der Gefallenen liebevollste Aufmerksam¬
keit zu. Alte, stille Organisationen wachen darüber zu
neuem Leben auf, neue Vereine werden ins Leben gerufen.
Daß das alles jetzt schon geschieht, während die Zahl der
Opfer noch täglich wächst, der Anblick der Hilfsbedürftigkeit
noch frisch, der Wille zum Helsen noch stark ist, kann nur
gelobt werden. Bloß darf bei der allgemeinen Hilfsbereit¬
schaft nicht übersehen werden, daß nur zusammenfasscnöer.
großzügiger Kräfteaufwand die Riesenaufgabe bewältigen
kann, die dieser Krieg der Fürsorge stellt. Es ist deshalb
nur zu begrüßen, daß der Zcntralverein für
Armenpflege und Wohltätigkeit  demnächst zwei
Tage lang alle irgendwie für Kriegsfürsorge in Betracht
kommenden Behörden, Organisationen und Persönlichkeiten
um sich versammeln und im Sitzungssaal des Reichstags
gemeinsame Richtlinien vereinbaren , sowie nutzbringende
Arbeitsverteilung verabreden will. Wenn alle Kräfte auf
den richtigen Platz gestellt und nach gleichen Gesichtspunkten
planmäßig arbeiten können, dann wird auch diese große
Kriegsaufgabe wie so viele andere zweckentsprechend und
befriedigend gelöst werden.

vermischtes.
Wie weit der Krieg reicht,

wird in einer ausländischen Zeitung folgendermaßen be¬
rechnet: die Gesamtoberflächedes britischen Reiches beträgt
mehr als 13 Millionen englische Quadratmeilen , Rußland
umfaßt , über 8 Millionen und Frankreich 4 Millionen.
Fügt man dazu noch Belgien mit dem Kongostaat, Serbien,
Montenegro und Japan , so bedeckt das Gebiet der Ver¬
bündeten eine Fläche von nahezu 27 Millionen Quaörat-
meilen. Demgegenüber haben Deutschland, Oesterreich
und die Türkei zusammen 2%  Millionen . Die Gesamt¬
fläche der kriegführenden Länder beträgt über 29%  Mil¬
lionen Ouadratmeilen , also mehr als die Hälfte der ge¬
samten Erdoberfläche, die nicht über 55%  Millionen bedeckt.

Einer der reizvollsten Punkte der mittlere « Beskiden
ist zweifellos das uralte Städtchen Zakliczyn  am Du-
najec. Außer seiner malerischen Lage inmitten der großen
und uralten Tannenwälder , die den Ort rings umschlie¬
ßen, finden sich in ihm zahlreiche geschichtliche und archi¬
tektonische Denkwürdigkeiten, die einen besonderen Duft
verbreiten . Da ist die alte „Rcformatenkirchc", von mäch¬
tigen Linden beschützt, in der viele kostbare und künst¬
lerische wertvolle Familiengräber sind, da ist die Schloß-
ruine Melsztyn , von der aus man einen prächtigen Aus¬
blick in das Dunajectal hat und da sind namentlich die zahl¬
reichen alten Holzhäuser mit den charakteristischenLauben-
gängen, die dem Stadtbild eine seltene Eigenart geben.
Außerhalb des Städtchens steht auf einer Wiese die Grab¬
platte des im Jahre 1604 verstorbenen Gründers der pol¬
nischen Arianer , des Faustus Hozinus , zu der noch heute
vielfach gewallfahrtet wird.

Kurz und bündig¬
war das Gespräch, das die beiden Generale Bork und Horn
in der Nacht vom 8. zum 10. März 1814, als während der
Schlachttage von Laon der kühne Ueberfall auf das 'Korps
des Marschalls Marmont ausgeführt werden sollte, mit¬
einander hielten. Es charakterisiert in seiner taktischen
Kürze, die von Klaußmann erzählt wird , am besten die
Ruhe und Besonnenheit der beiden Haudegen. „Wo ist
unsere Infanterie ?" fragte Uork, da man im Dunkeln
nichts genau erkennen konnte. „Hier ist Horn," antwortete
öiefer. „Bereit ?" „Wie immer." „Warten !" „Die dort
werden nicht mehr lange warten ." „Wer ?" „Feindliche
Kanonen." „Ich sehe sie wohl." „Darf ich sie nehmen?"
„Wenn die Kavallerie vorbricht." „Meine Jungs tram¬
peln schon vor Ungeduld." „Festhalten." Gleich darauf
gab Norks laute Stimme mit einem „Hurrah !" der Ka¬
vallerie das Alngriffssignal. Jlla  nu ?" fragte Horn. „In
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Gottes Namen." „Da soll sie gleich der Teufel holen."
„Nur einen kräftigen Stotz." „Exzellenz kennen Ihren
Horn!" entgegnete dieser. „Heinrichs drauf ! stoßt zu!"
kommandierte er laut durch bas losbrechende Kampfgetöse.
Nach einem kurzen, wüsten Handgemenge kehrte er zu Bork
zurück. „Exzellenz, den Brummern ist das Maul gestopft.
Was nun ?" „Nach Umständen eingreifen," entgegnete
Nork, der das Ganze im Auge hatte . „Na, denn ohne Um¬
stände zugreifen," rief Horn seinen Leuten zu und stürzte
sich auf die nächsten feindlichen Massen, die sich zu sammeln
suchten, bis der große Sieg errungen war und er für seine
„hagebüchenen Jungens " zum „Verpusten" blasen ließ,

und sie belobte, nicht weil sie tapfer in den Feind gestürmt,
denn das verstand sich von selbst, sondern weil sie Verwun¬
deten, welche sie eben niedergeschlagen, jetzt hilfreichen Bei¬
stand leisteten.

Die ««vorsichtige Logik.
Der „Voss. Ztg." wird folgender kleiner, nachdenk¬

licher Zufall mitgeteilt : Ueber den Platz hoch oben surrt,
jetzt wieder freudiger begrüßt als früher , da man schon
fast gleichgültig geworden war , einer unserer Zeppeline.
Vor mir auf dem Schreibtisch, durch einen Zufall aufge¬
schlagen, die „Logik" von Höfler aus dem Jahre 1890. Und
ich lese von Begriffen , denen kein Gegenstand entspricht,
Begriffen, deren empirischer Umfang gleich Null ist, und
als Beispiel: „. . . . der lenkbare Luftballon !" — Mit selt¬
samen Gedanken sieht man dem dahineilenben Luftriesen
nach. (Uebrigens, nun angestachelt, fand ich dasselbe Bei¬
spiel noch in einer Schrift (von Twardowski) aus dem
Jahre 1894.)

Letzte Drahtnachrichten.
Line Depesche yindenburgs.

Berlin , 13. April . (T .-U.-Tel.)
Generalfeldmarschall v. Hindenburg hat, wie der „Os-

manische Lloyd" mitteilt , an den Generalrat von Bitlis
in Armenien folgende Drahtung gerichtet: Dem General¬
rat der Provinz Bitlis danke ich herzlich für die den mir
anvertrauten Armeen übersandten Glückwünsche. Mit
großer Freude bewundere ich die hervorragende Tapferkeit
des uns verbündeten kaiserlich ottomanischen Heeres. Den
vereinten Kräften wird es gelingen, die Feinde nieder¬
zuringen und den uns freventlich aufgezwungenen Krieg
siegreich zu beenden.

wer find die Barbaren?
Konstantinopcl, 12. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Agence Milli " meldet: Die Alliierten rächen sich
für die Mißerfolge in den Dardanellen , indem sie bewohnte,
aber unverteidigte Ortschaften beschießen. Die alliierte
Flotte hat am 7. April Jeniköi am Aegäischen Meer be¬
schossen und drei in gesegneten Umständen befindliche grie¬
chische Frauen getötet, zwei Mädchen und zwei Männer
verwundet.

Wir unterbreiten diese Tatsache der zivilisierten Welt,
die darüber urteilen mag.

venizelos geht nach Amerika.
Kopenhagen, 13. April . (P .-Tel ., Ctr. Bln .)

Der „Daily Telegraph" meldet aus Athen: Venizelos
äußerte in einer Unterredung die Absicht, Griechenland
bestimmt zu verlassen und sich wahrscheinlich nach Amerika
zu begeben. Er würde weiter für seine Politik eingetreten
sein und die jetzige Regierung und den König bekämpft
haben, wenn er nicht Grund hätte, für sein Leben zu
fürchten. (!)

Die Lügen des„Telegraaf"
Während das Königreich der Niederlande als Staat

strenge Neutralität beobachtet, gibt es doch auch dort Kreise,
besonders journalistische, die sich in unverhohlener Sym¬
pathie für die Dreiverbandssache nicht genug tun können.
Ob gutgläubig oder aus Berechnung: die offenbarsten Un¬
wahrheiten der Havas -Reuterpresse geben sie kritiklos und
mit behaglichem Schmunzeln an ihre Landsleute weiter.
Zumal der Amsterdamer „Telegraaf " tut sich in dieser Weise
hervor. Wie wir aber schon mitteilen konnten, ist dem
deutschen Gesandten, Herrn v. Kühlmann , die Galle über¬
gelaufen, denn der „Telegraaf " teilt selber mit, daß gegen
ihn ein Strafverfahren cingeleitet worden sei. Es handelt
sich um die Veröffentlichung eines übelwollenden Berichtes
über die Torpedierung des englischen Hanöelsdampfers
„Fallaba" (nicht „Pallada ", wie infolge eines Fehlers bei
der drahtlichen Ucbermittclung mitgeteilt wurde), die vor
etwa zwei Wochen in der Nähe von Milford geschah. Der
Fall ist in der ausländischen Presse viel erörtert als eigent¬
lich der erste nach dem ominösen 18. Februar , bei dem zahl¬
reiche Menschenleben verloren gegangen sind (etwa die
Hälfte von 260). Natürlich ist dieser bedauernswerte Be¬
gleitumstand bei der gerechtfertigten Vernichtung des eng¬
lischen Schiffes Ursache wutschnaubender Preßangriffe auf
die Bemannung des Unterseebootes geworden, das den
Treffer erzielte. Der biedere „Telegraaf " hat sich die
englisch-französischen Bosheiten angeeignet und aus eigenem
ergänzt. Dafür soll es ihm jetzt an den Kragen gehen. Der
deutsche Vertreter hat im Namen der beleidigten Mannschaft
des U-Bootes Klage gegen das Blatt erhoben. Hoffentlich
erweisen sich— vorausgesetzt, daß die Amsterdamer Mel¬
dung sich bestätigt und die Klage tatsächlich erhoben worden
ist — Gesetz und Gerichte in Holland als scharfkantig genug,
um den Schmäher der deutschen Ehre zu packen und durch
seine Bestrafung andere Verleumder ab mschrecken.

Zür Rheumatiker u. Nervenleidende.
Kann feit langen Jahren zuni ersten Male

wieder gehen.
Herr Heinrich, München, schreibt: „Da ich schon seit mehreren

Jabren fürchterliche Schmerzen in meinem Knie batte und alle
ärztliche Hilfe, die ich bis jetzt gebrauchte, vergeben? war,
ivanbte ich mich noch in meiner Verzweiflung an Togal-
Tabletten.  Nach dem Gebrauch von ca. 3 Tagen waren
die Schmerzen vollständig weg und seit 4 Wochen emviinde ich
nicht den geringsten Schmerz und kann jetzt wieder laufen,
während ich früher nicht mehr wußte, wie ich vom Platze kommen
sollte." Aebnliche Erfahrungen und noch überraschendere Er¬
folge erzielten viele andere, welche Togal  nicht nur bei Rheu¬
matismus. sondern auch bei Nervenleiden, Kopfschmerzen, Hexen¬
schuß. Ischias. Schmerzen in den Gelenken, sowie bei Influenza
gebrauchten. Togal  löst die Harnsäure, das verheerende Sclbst-
gift, wodurch ebenso rasche wie anhaltende Erfolge erzielt wer¬
den. Alle Apotheken führen Togal -Tabletten . ü.72i

Verantwortlich für Politik, Feuilletonu. Sport : Earl Dietzel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans HUnekc:
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Röstel.

Sämtlich in Wiesdadcn.
Druck und Verlag: Wiesbadener Verl ags .an statt  G.m.b.tz.
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Dienstag , I». April, abends 7 Uhr:
18. Borstellung. Abonnement B.

HoffmannS Erzählungen.
phantastische Oper in 3 Akten, einem
Prolog ». einem Epilog von Jules
Barbier . Musik von I . Offenbach.
Olympia
Gtultetta
Antonia Krau Kriebselbt
Ntklans Krau Schröder-KamiuSky
Hossmann Herr Schubert
Epalanzaut Herr von Echenck
Nathaniel Herr Schuh
Herrmann Herr Schmidt
Crespel, Herr Tckard
Cochenille,
Pitichtnaccto,
Fra «, Herr Haas
Coppelius,
Dapertirtto
Mirakel, Herr Rehkoxf
Lutter Herr Wutschel
Schlehmthl Herr Robiu»
Eine Stimme Frl . Frick
Musikalische Leitung: Herr Professor
Mannstaebt. Spielleitung : Herr

Ober-Regtsseur MebuS.
Eube gegen ».« Uhr.

Mittwoch, 14., Ab. « ; Aum ersten
Male: Jedermann . — Hierauf:
5. Symphonie in C-moll von
Beethoven.

Nestdenz ^ heater.
Dteultag , 1». April, abend» 7 Uhr
MS ick noch im FlstgeMeide . . .
Ein frbhliche» Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Sehm u. Marti » Frehsee.

Eptelleit«»- : Reinhold Hager.
Isolde Tutbier , "»orpeheriu eine»

Töchterhei« » Theodora Porst
Mademoiselle Kanr«, Lehrerin

Frida Salbei«
Dr . Hermann Frank, Lehrer

Rud. Miltner -Schönau
Elisabeth Haase, Elsa Trier
Gertrute Kühl, Dora Heuzel
Mar » Johnson , Tlsr Hermann
Stesanie Steengrafe, Paula W- lfert
WIlhelmlne Müller, Seit Böhm
Lul« Puppke, Luise Dekesea
Charlotte Hoyerhagen

Marie Hofman»
Jcttche« Uenzen, Marg. Krone
Katharina Wachendors,

Margar » Gläser
Gretchcn Wiehe, Hanst Kuhn
Selma Scholz, Irma Free
Bern Schmidt,

Ellen Erika von Beauval
IZöglinge Im Töchterheim o. Isolde

Guthier)
Auguste, Mädchen für alle» bei

Isolde Gutbier Minna « gte
Rittmeistcr Kühl Reinhold Hager
Paul wutbicr, Rudolf Bartak
Horst Eüststebt, Josef Münch
Erwin Münster, Hermann Hom
sMitglicber de» akademischen Ge.

sangverein» »Rhenania 's
Jaceh Katzeusteg, Bereintdiener

»er . Rhenania“ Willy Ziegler
Mitglieder der „Rhenanla“.

Ort der Handlung: Eine »eutsch«
UniversttStrstabt.

End« gegen 10 Uhr.

Mittwoch, 14.: « iaattanwa « KTtgrnt.her.

Kurhaus Wiesbaden.
(Kltgetefit von «lew v*rfcp,hrsbur«an.)

Dienstair , 18 . April:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorohester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
StSdt . Knrkapellmeister.

1. Ouvertüre zu Goethes
-Faust “ J . Lindpaintner

2. Ballettmusik aus der Oper
„Die lustig . Weiber “ Nicolai

8. Aquarellen , Walzer
Jos . Strauss

4. 0 komm mit mir in die
Frühlingsnacht , Lied

F . v. d . Stücken
5. Ouvertüre z . Oper „Mignon“

A. Thomas
6. Czardas L . Grossmann
7. Einzug der Götter in Wal¬

hall aus „Rheingold“
R. Wagner

8.Hansa -M arsch G. A, Carl.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Eurer ehester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ein Abenteuer Handels,

Ouvertüre C. Reinecke
2. Arie aus der Oper „Titus“

W. A. Mozart
Oboe -Solo:

Herr K. Schwartze.
Klarinette -Solo:

Herr V. Grimm.
8. Ballettmusik rkUs der Oper

„Faust “ Ch . Gounod
4. Du bist die Ruh ’, Lied

F . Schubert
5. Ouvertüre zur Oper „Geno¬

veva “ R. Schumann
6. Fantasie aus der Oper „ Die

Favoritin “ G. Donizetti
7. Krönungsmarsch

G. Meyerbeer.

Walhall » (Kurtheater)
Dienstag, 1». April, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
TSgl. abd». 8 Uhr: Bunte» Theater

Wiesbadener
Bergnügungs -Palast

Dotzheim er Strabe IS.
Dienstag, 1». April, abend» 8 Uhr:

Bun-eS Th eater.
Tilgl. abd». S Uhr: Bnutc» Theater.

Thalia . Theater.
Äoderne Lichtspiele.

^rchgaffe 73. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 18.—IS. April : 21617di«Mrftin von Monte Labest».

Gefellschastsdrama.in 4 Akten.
(Erstaufführung).

NeneS Theater Frankkurt «. M.
Dienstag, 18. April, abend» 8 Uhr:

Da» Glückskind.

r © i
IltaBadlßflicr!

Moderne Lichtspiele
Kirohgatee 72 Tel . 6137.

Vom 18. bis 16. April,
nachm . 4 bis 11 Uhr:

ÄS WrtMvtt ersten
Jtanifcs!

Die berühmte italienische
Tragödin

Franzeska Berlins
in dem vornehmen Gesell¬

schaftsdrama:
Die Fürstin

von Monte Capello.
Ausserdem reichhaltiges
Beiprogramm und neue

Bilder vom ais/8
Krisgs-Schaupteiz.

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 6470.

— - _ 226/13

Skatpartie
von jüngerem Herrn gesucht.

Offerten unter W. P . nach
„Kaiierhof . «9170

Schwester f. p. sof. Pens .. Beb.
Bad . Off . m. Pr . u. Br . 48 nach
Lweigst .2,BismarckringL9 . biss»

Mobiliar-u,Nachsatz-Versteigerung
Donnerstag , ben 15. April er » vvrm . » 14 und nachm . 2X  Udr
beginnend , versteigere ich in meinem Versteigermigssaale

Nr. 25  Schwalbacher Straße Nr. 25
nachverreichnete aus einem Nachlass« mrb wegen Um- unb Weg¬
zug mir übergebene sehr gute Mobiliargegenftände . al » :

1 Eichen-Büfett , Servante . belle
? ? ?-' ? est. aus : Salonschr ., Schreib,

unb Sofatisch . Schreib,effel , Sofa , 2 Sessel und 2 Stühle
-1 rweitür . antiker Eichen -Kleiderschrauk,

1 Mabag .-Einvire -Vitrine . 1 Mahag .-Zimmer -Einrichtung.
best, aus : Salonschrank . Vertiko . Herren -Schreibttsch.
Sofa - u. Ausziehtisch . Trumeau -Spiegel . 1 Sofa . 1 Sessel
und 8 Studie mit Plüsch , 1 elegantes Mahag, -Ecksofa mit
Seibenbezug «. Etagere mit Spiegel Eichen-Paneel -Divan

2 Sessel» NußH."Paneel -Din an , Sofas,
2 Salon -Garnituren . Ottomane , grobes schönes Rüster.
ZoFvkl -SchreibpnIt m. elektr . Lampe , Tische, Stühle und

« Salon -Goldspiegel mit Trumean,
Nutzb.^ pteaeL Bilder . Oelgemälbe.

betten , Waschkom.
»loden . Nachttische. Kleiberschränke . Kleider - und Hand-
ttichstanöer , große Anzahl Teppiche , Vorlagen , Portieren,
Gardinen , Gas - n. elektr . Lüster . Eichen-Vorvlatztoiletie,
schw. Damenschreibtisch , Bücher -Reaal , Etageren , Blu»
mentische, eis. Kinderbett , Glas , Porzellan , Eb -Serviee,
Nipp - und AufsteKlachen. stlberner Fruchtkorb , Gebrauchs-

aller Art . Bestecke, schöne Küchen-Einrichtung.
Eisschränke . Wäschemangel , Wringmaschine , ets. Flaschen-
schrank, vernickelter Regulier -Füllofen , Kinderbadewanne,
Kinderwagen . Gasherd . Gasofen . Rollschutzwand . Doppel-
Ä 'pvL rA u? 6 1 Viereck , eis. Tisch mit Marmorpl .,

Elarten . und Bakkonmöbel . Ballustrabe und
- , .„sonstige Möbel unb HanShaltungsgegenstänbe aller Art
freiwillig meistbietend gegen Barzahlung/

Beffchtlguna während ben GeschSftsstnnben . 78/14

WilfieSm Helfpich
Auktionator und beeidigter Taxator.

Telephon 2941. Schwalbacher Straße 28.

ßabrikarbeiler Di- Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
sttchtZîarett«nfa^ ik Menes ^ nnd Hansbedarfsartikel in Wiesbaden

60- 80 Mer Milch
täal . für bauernd an einen Ab-
nebmer aes. Off . u. L. B . nach
Zwrigst .2,Bismarckring29 . b7G$6

am 10. April 18- 5.

MERCEDES

Für Hülsenfrüchte und
Futtermittel bei Händlern.

Preis
_ . oiedr ..höcbst.
Hai« . . . .  I °° « g.28,00 28.00
He« « . » , , IMKg.sA0012 .50
Rtchtstryh . , . IM Kg. 7.00 7.50
Krummstroh . . IM Kg. 6.50 6.60

8.20
8.20
0.14

3.20
3.20
0.14

Alleinverkauf für Wiesbaden

Biumesifhal
Kirchgasse 39.

m > rmf > mTTVT7T

Entlaufen |j | j|

Jagdhund
kurzhaarig , ganz braun , nur
Brust und Vorderläufe bell ge¬
steckt. abhanden gekommen . Der
Hund hört aut ben Namen
..Flock ' . Wer über den Aufent¬
haltsort desselben , welcher seit
28. März fehlt , Angaben zur
Wiedererlangung machen kann
oder denselben bringt , erhält
Belohnung.

Heidelberger Hoi , Wiesbaden.
512 Hochstütienstrabe 1/3.

< chulstiefel
Für Mädchen: Hübsche Stiefel mit und ohne Lackkappe 27—30.

6.50, 5.50, 4 . 50
Boxlederstiefel 31—35 . 7.50, 6.50, 5.50, 4 . 95

Für Knaben : Boxlederstiefel 27—30 . . . 6.50 8.50, 4.50
„ U. Wichsleder 31—35, 8.50, 7.50, 6.50, 4 . 95

Rresenauswahl bekannt für gut nnd billig.

KuUns Schuhgeschäfte,

Butter , Eier , Käse n . Milch.
Sßbutter,EüßrahmS.1 Kg. I .gg g.gg
Eßbutter, Landb. . I Kg. ~
K- chbutter . . . 1Kg.
Trtnkeier . . . . 1 St.
Frische Eier . . I St . Ö12 (113
Kleine Eier . . . ISt . 6.10 0.10°
Handküse . . . .  1 St . 0.08 0.08
Fahrt kköse . , . l St . 0.06 0.08
Vollmilch . . . . 1 Ltr. 0.26 0.26

Kartaffeln nnd Zwiebeln.
Eßkart- ff-ln . . IM Kg.12.5016 .00
Etzkarioffeln . . 1 Kg. 0.12» 0.16
Zwiebeln . . . . I Kg. 0.36 0.50

Gemüse.
Weißkraut » . . 1 St . 0 40 0 50
Weißkraut . . . IKg . 0.28 0> 0
Rotkraut . , , . I St . 0 40 0 70
Wirsing . . , . 1 ©t . o20 050
Rosenkohl . . . IKg . 0.50 060
GrünkohltWinterk.) 1 Kg. o.SO 0.40
Rbmischkohl . . 1 Kg. 0.80 0150
KI. gelbe Rüben I Gbd. 015 015
Gelbe Rüben . . 1 Kg. 0.20 040
Schwär,wurzeln . 1 Kg. 0.50 0 60
Rote Rüben . , IKg . 0.15 0 24
Weiße Rüben , . IKg . 0.20 0.24
Erbkohlrabi , . . ISt . 0.10 0.80
Spinat . . . . . 1 Kg. 0.80 0.50
Blumenkohl . . 1 St . 0.00 0.00
Blumenkohl, au»l. 1 St . 0 30 0.65
Meerrettich . . . ISt . 0.10 0.25
Sellerie . . . . I St . 0.05 0.25
Kopfsalat . . . . 1 Si . 0.15 0.22
Latttch-Ealat . . 1 Kg. ol«0 1 40
Feldsalat . . . IKg. 080 l !00
Treibgurke» (Salat-

gurke») . . . ISt . 0.60 0.60
Radieschen . » .1 <Lbb . 0 04 0.05
Rettich. . . . .  ISt . 0.12 0.12

Obst.
Eßäpfei . . . . IKg.

. auöländ. . IKg.
KochSpfel. . . . IKg.
Wetntranve», a«Sl. 1 «g.
Zitronen . . . .  ISt.
Apfelsinen . . . ISt.
Bananen . . . i St.
Kastanie» . . . i Kg.
Walnüsse . . . . IKg.
Haselnüsse « . . IKg.

Fische.
Heringe, gesalzen 1 St.
Hering, grün . . IKg.
Seewelßl. (Merl.) IKg.

XX,
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Schellfisch. . . . IKg.
Bratschellfisch . . 1Kg.
Kabeljau . . . . i » g.

. t. AuSsch». IKg.
Scholle . I Kg.
Stockfisch . . . IKg.
Notzunge(AmaubeS) 1 Kg,

0.60 1.00
1.60 1.60
0.60 0.70
3.00 7.00
0.05 0.08
0.06 0.12
0.20 0.20
0.50 0.80
1.60 1.50
1.50 1.60

0.14 0.20
0.60 0.60
1.00 1.00
1.20 1.40
0.60 1.00
1.00 1.00
1.40 1.60
1.20 1.60
0.80  0 .80
2.40 2.80

Mebl auch im Grotzbezug.
Preis

. . . , . . nledr„h»chcc.
Hecht, leb««» . . IKg . ? 4g 240
Karpfen, lebend . 1 «, . 2.40 2 40
Schieten, lebend » t Kg. g.20 4 00
Barsch«, lebend . IKg . 1.60 1.60
Seehecht, ganz . IKg . 0.80 0.80
Zander, allgem. .1 Kg. 2.40 2.60

Gestüsiel und Wild.
Enten, iunge , . I Et . 0.00 0.00
H°dn . . . 2.80 3.00
Hub» . ISt . 3.00  8 .50
Taube . . . . .  1 St . 1.35 4 gss
Rehvordervlatt . 1 Kg. j .ZO 1.80
Wilbragout . . . IKg . 1.00 1.00

Fleischwaren.
Die übr. Fletschpr. wer», n. einmal
tm Monat notiert und vrrbfsentltcht.
Schinkent. AuSschn. 1 Kg. 4 80 4.80
Dörrfleisch . . . 1 Kg. 2 go 2 30
Svlperfteisch . . 1 Kg. 2.60 2.60
Nterenfett . . . 1 Kg. 2 00 sfoO
Schwartenmage» . 1 Kg. 9 40  2 40
Bratwurst . . . 1 Kg. 920 240
Fleischwurst . . . 1 Kg. ZsoO L80
Lebrrwurst . . . IKg . 4.6g 1.60
Leberwurst, bessere

u. HauSmacher. 1 Kg. 9.00 2.40
Blutwurst, srtsch. IKg . 1.60 4.60
Bluttv. (Hau»« .) IKg . 2.20 2.40
Roßfletsch . . . 1 Kg. 4.00  1 .00

Mehl im Grosthandel.
Weizenmehl Nr. v lw Kg.zg.00 53.00
Weizenmehl, M^ tge»,

mit 80% Roggen¬
mehl . . .im Kg. 48.00 46.00

Roggenmehl, burchge»
mahle» . . .im Kg 48.00 44.00

Brot.
Schwarzbrot, gemisch¬

te» Brot au» Rog¬
gen «. Weizen¬
mehl u. 10% Kar.
toffelmehl . . 1 Laib g.gg g.gg

Semmel (Brötchen) 1 Kg. g.85 0.88
Kolonialwaren.

Weizenmehl j. Speise-
bereiig. Nr. 0 . I Kg. 0.64 0.68

Roggenmehl Nr. 0 1 Kg. 0.60 0.50
Erbsen,. K.,ungefch. 1 Kg. 1.4g 1.80
Spetsebohne» . . IKg . 4.40 1.20
Stufe» . IKg . 1.50 1.50
Fabennudel» . . IKg . 1.20  1 .40
Weizengrieß . . . IKg . 0.80 1.20
Gerftengraupen . 1 Kg. 4 00 1.20
Ret» . . . . . IKg . 1.0g 4.20
Buchwetzengrütze. 1 Kg. 4.00  1 .00
Hafergrütze . . . 1 Kg. i .gg 1.08
Haferslocke» . . . IKg . 4.00 1.08
Gemischte» vackobft 1 Kg. 4 gg 1 60
«affee, gebr. . . 1 Kg. &20 3.20
Zucker, harter . , IKg . (..5g 0.60
Spetsesalz . . . IKg . 0.L0 0.22
Schwetneschm. cmrl. IKg . 0.00 O.0O
Heiz - « . BelenchtungSstoffe.
Stetnk. iHauSbr.) KVSg. 4.60  4 .00
Brauukohleubrtk. 60 Hg. 1.25 1.80
«raunkohleuhrtt . 100«t 1.25 1.80
Mr - Kun, ■ 1 t t ISt . 0.24 0.24

Den Heldentod für das Vaterland Mil
starben die städtischen Arbeiter

PIMerer Heinrich Haas
OanpiwalzeDfieizer Max Schlosser
Sirassenreinioer Karl Schreiner.

Wir beklagen den Verlust braver und pflicht¬
treuer Arbeiter und werden ihr Andenken in Ehren WM
halten . Wm

Wiesbaden, den 12. April 1915.

520 Städtisches Strassenbanamt.

Danksagung.
Für die überaus grossen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der schweren Krankheit und dem
Hinscheiden meines lieben Mannes und guten
Vaters , des Gastwirts

sowie für die zahlreichen Kranzspenden sagen
wir hierdurch unseren herzlichen Dank . Beson¬
deren aufrichtigen Dank Herrn Pfarrer Diehl
für seine trostreichen Worte bei der Beerdigungs¬
feier.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Wilhelm.
f.3869

Am 23. Avril 1915. nachmittags 4 Uhr . werden auf dem
Nathans in Biebrich zwei in dieser Gemarkung . Mainzer Strabe.
2. Geivann , belesene Aecker, grob 6 Ar 48 Quadratmeter und
18 Ar 91 Quadratmeter , gemeiner Wett insgesamt 26 000 Mk..
Eigentümer : Eheleute Bauunternehmer Mar Hartmann hier,
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden , den 9. April 1915. »/«
Königliches Amtsgericht , Abteilung 9.

Bekanntmachung.
Der Herr Regierungsprästdent in Wiesbaden bat mit Rück-

stcht darauf , bab noch erhebliche Mengen von Weizenmehl vor¬
handen find, die der Gefahr des Verderbens auSsefetzt sind, an-
geordnet , daß bis 30. Avril ds . 3s.

1. del der Bereitung von Weizonbrot Weizenmehl in einer
Mfchung verwendet wird , die 10 Gewichtsteile Roggen-
mebl unter 100 Teilen des Gesamtgewichts enthält , sowie
bab an Stelle des RoggenmeblzusatzeS Kattoffeln oder
andere mehlartige Stoffe verwendet werden können.

2. datz bei der Bereitung von Roggenbrot das Roggenmehl
zu 30 % durch Weizenmehl ersetzt wird.

3. bab die Mühlen Weizenmehl in dieser Mischung abaeben.
Die Brotfabriken und die Bäcker sind hiernach verpflichtet,

von jetzt ab bis auf weiteres Brot und Weitzbrot nach der vor¬
stehenden vom Herrn Regierungsprästbenten getroffenen Anord¬
nung zu backen.

Wiesbaden , den 8. Avril 1918.
1845  Der Magistrat.

Wetterbericht.
J2 £ ■*- ICnaus cfe.

Langgasse 31 - Taunusstr . 16.
Spezlalifitfflr Aufrenarlft »er.

Bon der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 0 . : -fll niedrigste Temperatur 0

Barometer : gestern 769.4 mm, heute 764.5 mm.
BoranSflchtliche Witterung für 14 . April:

Zeitweise wolkig , doch vorwiegend noch trocken. Nachts
etwas milder , Tagestemperatur wenig verändert.

Niederschlagshöhe seit gestern:
Weilburg . Ol Trier . 0
Feldberg . 0 I Witzenhausen . . . . . 0BSH: : : : : : : äI . S

Wafferstand : Rheinpege ? Kaub : gestern 4.79, beute 4.79
Lohn Pegel: gestern 2.80, heute 2.52.

u . « MIC fSSSSÜSS. 6.11 I Mondaufgang 4.32
SomlemmteraangU51 1 Mondimtergaug6.08

■
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